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Grußwort Dr. h. c. mult. Sybill Storz 
Geschäftsführerin der KARL STORZ GmbH & Co. KG

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
sehr geehrte Damen und Herren,

bereits zum vierten Mal übernimmt KARL STORZ zusammen mit der 
Stadt Tuttlingen die Patenschaft für den Jugend forscht-Regionalwett-
bewerb Donau-Hegau.

Das Motto des diesjährigen Wettbewerbs „Zukunft – ich gestalte sie“ 
könnte nicht besser zur Unternehmensphilosophie von KARL STORZ 
passen: „Zukunft hat Tradition, aber auch Tradition hat Zukunft!“ Durch 
die Verbindung von Tradition und Zukunft wird bei uns im Unterneh-
men – wie auch bei Jugend forscht – ein generationenübergreifendes  
Netzwerk geschaffen, in dem Wissbegierde in Wissen umgewandelt wird,  
Erfahrungen mit neuen Ideen verknüpft werden und somit eine wichtige 
Ressource für unsere Zukunft geschaffen wird.

Der Jugend forscht Regionalwettbewerb Donau-Hegau liegt mir  
persönlich sehr am Herzen, denn die Erfahrung der vergangenen Jahre 
zeigt eindrucksvoll, dass die Teilnehmer sich besonders durch ihren Mut, 
ihre kreativen Ideen, Kritikfähigkeit und Durchhaltevermögen auszeichnen 
sowie die Begeisterung mitbringen, sich selbstbewusst den Herausforde-
rungen der Forschung zu stellen. Es ist uns eine große Freude, den Jung-
forschern der Region im KARL STORZ Besucherzentrum eine Plattform 
für Ideen, Kreativität und Erfindergeist zu bieten. Und dies nicht zuletzt, 
da die Jungforscher von heute die Wissenschaftler und Ideengeber von 
morgen sein werden. Die Medizintechnik ist auf solch motivierte und  
talentierte Nachwuchskräfte angewiesen und bietet gerne diesen  
Regionalwettbewerb an, in dem junge Menschen ihre persönlichen  
Neigungen ausprobieren und vertiefen können. Durch Jugend forscht 
können Kinder und Jugendliche ein Stück ihrer eigenen – vielleicht auch 
unserer gemeinsamen – Zukunft gestalten und sich somit spannende 
Perspektiven für den persönlichen und beruflichen Lebensweg eröffnen.

Ich bin jedes Jahr aufs Neue begeistert, wie viel Elan, Zeit, Engagement, 
und Herzblut jeder einzelne Teilnehmer in sein Projekt investiert. All dies 
ist auch dem Engagement der Eltern und Betreuer zu verdanken, die den 
Jungforscherinnen und Jungforschern stets mit sozialer und fachlicher 
Kompetenz zur Seite stehen. Jedem einzelnen Teilnehmer wünsche ich 
viel Erfolg und bin schon sehr gespannt auf die Ideen und innovativen 
Projekte beim diesjährigen Wettbewerb.

 
Dr. h. c. mult. Sybill Storz 
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Liebe Leserin, lieber Leser,

„Zukunft – Ich gestalte sie“ – lautet das Motto des diesjährigen  
Wettbewerbs „Jugend forscht“. Besser könnte das Motto für diese  
Veranstaltung nicht gewählt sein: Denn die Teilnehmerinnen und  
Teilnehmer an diesem Wettbewerb stellen durch ihr Engagement  
eindrucksvoll unter Beweis, dass sie selber Antworten auf die Fragen  
der Zeit liefern und nicht nur passiv abwarten wollen.

Und Herausforderungen gibt es viele, denn die Menschheit steht vor  
großen Herausforderungen: Ob die medizinische Versorgung, Energie-
effizienz oder die Frage, wie eine wachsende Weltbevölkerung ernährt 
werden soll – diese Beispiele zeigen, dass wir auf die Wissenschaft  
angewiesen sind, wenn unsere Welt auch langfristig ein lebenswerter  
Ort sein soll. Und die Wissenschaft braucht Nachwuchs – junge  
Frauen und Männer wie die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dieses  
Wettbewerbs.

Ich freue mich, dass es auch in diesem Jahr gelungen ist, den  
Regionalwettbewerb von „Jugend forscht“ in Tuttlingen auszurichten.  
Ich danke allen, die dies durch ideelles, zeitliches und nicht zuletzt  
auch finanzielles Engagement möglich gemacht haben – allen voran 
der Firma KARL STORZ.

Den angehenden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern wünsche 
ich viel Erfolg – ich bin schon jetzt gespannt, was wir noch von ihnen  
hören werden.

Ihr

 
Michael Beck  
Oberbürgermeister

Grußwort Michael Beck 
Oberbürgermeister der Stadt Tuttlingen
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Liebe Jungforscherinnen und Jungforscher, 
sehr geehrte Damen und Herren,

„Neues kommt von Neugier“ war das Motto des letztjährigen Jugend 
forscht Wettbewerbes. Die Neugier, im Deutschen eigentlich nicht gerade 
ein positives Wort, ist tatsächlich die Triebfeder aller Erkenntnis. Sie ist 
die Denkerin unserer Sinne, der Mutterboden für das Fragen schlechthin, 
der Quälgeist, der nach Antworten verlangt. So ist sie auch Anfang aller 
Wissenschaft und aktiven Zukunftsgestaltung.

„Zukunft – ich gestalte sie!“ ist nun das Motto, das uns durch den  
diesjährigen Jugend forscht-Wettbewerb begleitet. Ihr, liebe Jungfor-
scherinnen und Jungforscher, gestaltet mit eurem Fragen, der Suche 
nach Erkenntnis und einem staunenswerten Ideenreichtum die Zukunft 
aktiv mit. Ihr lasst sie nicht einfach passiv auf euch zukommen. Passivität 
ist in allen Bereichen eine der größten Gefahren für unsere Gesellschaft. 
Aktive Zukunftsgestaltung, vor allem auch im Bereich der Wissenschaft 
und Forschung, ist nicht nur einfach und verlangt sicherlich manches 
Opfer. Es wird nicht immer leicht gewesen sein, denn eure Freundinnen 
und Freunde haben bestimmt ab und zu den Kopf geschüttelt, wenn 
ihr nicht das übliche Vergnügen, sondern die Freude am Gewinnen von  
Erkenntnissen gesucht habt. Aber genau mit solchen zielstrebigen 
und beharrlichen jungen Menschen wie euch hat unser Land eine gute  
Zukunft. Bleibt dabei!

Zum vierten Mal stellen sich die Forschertalente unserer Region im  
Besucherzentrum der Firma KARL STORZ dem Wettbewerb. Auch die 
Stadt Tuttlingen steht erneut als Patin von Jugend forscht zur Verfügung. 
Für diese großzügige und wohlwollende Zusammenarbeit möchte ich 
mich bei beiden Paten als Wettbewerbsleiter ganz herzlich bedanken.

Nicht nur die jungen Forscherinnen und Forscher, sondern auch die  
vielen engagierten und motivierten Betreuungslehrerinnen und -lehrer, 
die viel Zeit und Herzblut in die Projekte investieren, gestalten so unsere 
Zukunft mit. Ihnen allen und auch den vielen ehrenamtlichen Juroren 
aus Wirtschaft, Wissenschaft und Schule danke ich sehr herzlich. Durch  
ihren selbstlosen Einsatz wird die Durchführung dieses Wettbewerbes 
erst möglich.

Ihr alle seid Botschafterinnen und Botschafter für Technik und Wissen-
schaft. Tragt diese Botschaft der Freude am Forschen zu euren  
Mitschülern und in die gesamte Gesellschaft. In diesem Sinne wünsche 
ich allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern viel Erfolg, gute Jurierungs-
gespräche und vor allen Dingen eine Menge Spaß.

Roland Renner 
Regionalwettbewerbsleiter

Grußwort Roland Renner 
Regionalwettbewerbsleiter Jugend forscht
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Die Juroren

Arbeitswelt Biologie Chemie

Mathematik / 
Informatik Physik Technik

Geo- und Raum-
wissenschaften
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Juroren

Axel Fluck
Nach der Mittleren Reife habe ich 1991 eine Ausbildung als Industriemechaniker 
begonnen, welche ich 1995 erfolgreich abgeschlossen habe. In den kommenden 
fünf Jahren war ich als Abteilungsleiter, Gruppenleiter und Ausbilder in der Industrie 
tätig. Berufsbegleitend qualifizierte ich mich zum Feinwerktechnikermeister.

Im Jahr 2000 erfolgte die Einstellung als Technischer Lehrer an der Ferdinand-
von-Steineis-Schule in Tuttlingen und zugleich die pädagogische und fachdidak-
tische Ausbildung, die ich 2001 erfolgreich abschloss. 

Seit einigen Jahren habe ich nun als Technischer Oberlehrer eine Fachbetreuerstelle an der 
Ferdinand-von-Steinbeis-Schule und bin im Fachbereich Metalltechnik organisatorisch und  
als Lehrer tätig.

Florian Reck
Im Januar 2002 habe ich meine Ausbildung zum Werkzeugmechaniker,  
Fachrichtung Instrumententechnik, in Tuttlingen erfolgreich abgeschlossen.

Meinen Zivildienst, welcher mich nachhaltig prägte, leistete ich in einem Senioren- 
und Pflegeheim in Sigmaringen.

Ab März 2003 arbeitete ich als Werkzeugmechaniker. Ich fertigte einteilige und 
mehrteilige Instrumentarien für Implantate.

Von September 2004 bis Juli 2006 besuchte ich die Technikerschule, Fachbereich Maschinen-
bau, in Tuttlingen. In dieser Zeit legte ich auch die Prüfung für den REFA-Sachbearbeiter-
Grundschein ab.

Im Anschluss war ich als Maschinenbautechniker in der Produktentwicklung und Prozessopti-
mierung in Horb am Neckar tätig.

Seit September 2007 bin ich Technischer Lehrer an der Ferdinand-von-Steinbeis-Schule  
Tuttlingen im Bereich der Metalltechnik. Im ersten Jahr besuchte ich parallel das staatliche  
Seminar für Didaktik und Lehrerbildung für Berufliche Schulen in Freiburg. Meine Schwerpunkte 
als Lehrer liegen in der CNC-Programmierung, CAD/CAM-Programmierung und dem Berufs-
theorie- Werkstattunterricht der Chirurgiemechaniker.

Seit Oktober 2015 bin ich Technischer Oberlehrer, Fachbetreuer für das Berufsfeld Metall.

Arbeitswelt
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Juroren

Andreas Konzept
Nach der Ausbildung zum Metallbauer und dem Wehrdienst habe ich 1990 an 
der Bundesfachschule in Northeim die Meisterprüfung zum Metallbaumeister 
sowie zum staatlich geprüften Metallbautechniker abgelegt.

1990 Einstieg in den Familienbetrieb als Projektleiter/Arbeitsvorbereitung  
und Kalkulation.

1995 habe ich zusammen mit meinem Cousin den elterlichen Betrieb in Radolfzell-
Böhringen übernommen: Planung, Herstellung und Montage von Metallfassaden 
mit Glas.

2003 Ernennung und Vereidigung als öffentlich bestellter Sachverständiger/Gutachter.

2004 Gründung des eigenständigen Serviceunternehmens WIR als zusätzliches Standbein  
im Bereich Dienstleistungen/Digitale Zutrittskontrolle/Biometrie-Leser/IP-Videoüberwachung.

2013 Ernennung zum Fachgruppenleiter Baden-Württemberg Unternehmerverband Metall.

Seit 2013 bin ich Juror beim „Jugend forscht“-Wettbewerb Donau-Hegau.

Prof. Dr.-Ing. Kurt Greinwald
Nach dem Abschluss der Hauptschule in Germering/Bayern im Jahr 1974 durch-
lief ich eine Ausbildung zum Maschinenschlosser in München. Parallel zu meiner 
Berufs tätigkeit als Dreher und Fräser besuchte ich die Berufsaufbauschule, die 
ich 1980 abschloss. Anschließend bis 1982 Besuch der Berufsoberschule und 
der Erwerb der fachgebundenen Hochschulreife. 

Von 1982 bis 1987 Studium des Allgemeinen Maschinenbaus an der Technischen 
Universität München mit dem Abschluss als Diplom-Ingenieur.

Von 1988 bis 1995 Wissenschaftlicher Assistent am Lehrstuhl für Fördertechnik, Materialfluss, 
Logistik mit Promotion zum Dr. Ing. 1994.

In der Zeit von 1995 bis 2009 in verschiedenen international tätigen Konzernen (Preussag, 
ThyssenKrupp, Orell Füssli) als Entwicklungsleiter für Systemtechnik und als Technischer Leiter 
tätig. Zuletzt als Mitglied der Geschäftsleitung bei der zur Orell Füssli AG/ Zürich gehörenden 
Atlantic Zeiser GmbH in Emmingen für Entwicklung, Produktion und Service verantwortlich.

Seit dem Wintersemester 2009/2010 bin ich am Hochschulcampus Tuttlingen der Hochschule 
Furtwangen als Professor für Konstruktionslehre tätig, amtiere seit 2011 als Studiendekan für 
Medizintechnik und übernahm zwischen 2012 und 2014 als Dekan die Verantwortung für die 
Fakultät Industrial Technologies in Tuttlingen.

Arbeitswelt
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Juroren

Dr. Georg Weiß
Nach dem Abitur am Joseph-von-Fraunhofer-Gymnasium in Cham/Opf. im Jahr 
1975 und dem Wehrdienst habe ich 1976 mit dem Studium Diplom-Biologie an 
der Universität Regensburg begonnen. Dieses habe ich 1982 mit der Diplom 
prüfung in den Fächern Zoologie, Genetik, Biochemie und Experimentalphysik  
beendet. Die Promotion zum Dr. rer. nat. wurde durch ein Stipendium der 
Studien stiftung des deutschen Volkes unterstützt und Anfang 1987 mit magna 
cum laude ebenfalls an der Universität Regensburg abgeschlossen.

Von 1987 bis 1996 hatte ich bei der Firma KONTRON ELEKTRONIK GmbH, Eching/München, 
die sich mit der Entwicklung, Herstellung und dem Vertrieb von Messtechnik, Logikanalysatoren, 
Industrie computern, Embedded-Computer-Technologie und von Systemen zur Bildanalyse  
befasst, verschiedene Positionen im Produktmanagement für Bildanalyse und Bildverarbei-
tungssysteme für Biowissen schaften, Materialwissenschaften und Medizin inne.

Von 1996 bis 2006 habe ich bei der Firma Carl Zeiss AG, Oberkochen, Unternehmensbereich 
Mikroskopie in Jena, welches Lichtmikroskope, Laser Scanning Mikroskope und Systeme für 
Bildverarbeitung, Bildanalyse und Bilddokumentation für Biowissenschaften, Materialwissen-
schaften und Industrie entwickelt, herstellt und weltweit vertreibt, als Leiter Produktmanagement, 
später im Vertriebsmanagement, gearbeitet. 

Von 2006 bis 2008 war ich bei Olympus Soft Imaging Solutions GmbH in Münster, einer Tochter 
der Olympus Corporation, Tokyo, Japan, die sich mit Entwicklung, Herstellung und Vertrieb 
von Komponenten und Systemen für Bildverarbeitung, Bildanalyse und Bilddokumentation für 
Biowissenschaften, Materialwissenschaften sowie Industrie in der Licht- und Elektronenmikro-
skopie befasst, Geschäftsführer und Direktor der Tochtergesellschaften in USA, Großbritannien 
und Singapur. 

Seit 2008 arbeite ich bei der KARL STORZ GmbH & Co KG in Tuttlingen als Senior Direktor  
für die Mikroskopie. Meine Aufgabe besteht darin, Technologien und Anwendungen aus der 
Endoskopie in die Mikrochirurgie und die offene Chirurgie zu transferieren.

Petra Bürchner
Nach dem Abitur und einem Jahr in Genf habe ich 1991 an der Universität Freiburg 
mein Lehramtsstudium in den Fächern Chemie und Biologie aufgenommen.

Mit meinem anschließenden Referendariat in Freiburg und Emmendingen schloss 
ich mein Studium 2000 als Lehrerin für das Gymnasium mit dem 2. Staatsexamen, 
dem Pädagogikum und einem Magister Scientiarum erfolgreich ab. 

Von 2000 bis 2007 habe ich an der Hohentwiel-Gewerbeschule in Singen  
unterrichtet, um dann nach zwei Jahren Erziehungsurlaub 2009 an das Hegau-

Gymnasium zu wechseln. In meiner Tätigkeit als Chemie-, Biologie- und NwT-Lehrerin sowie 
als Leiterin der Schulsanitäts dienst AG habe ich das selbständige Lernen und Handeln von 
Schülerinnen und Schülern immer gerne gefördert und unterstützt. 

Seit 2013 bin ich ehrenamtliche Jurorin des Jugend forscht-Regionalwettbewerb Donau- 
Hegau in Tutttlingen.

Biologie
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Juroren

Oliver Münster
Nach dem Abitur 1988 am Schiller-Gymnasium in Offenburg diente ich als  
Zeitsoldat für zwei Jahre bei der Bundeswehr. Im Herbst 1990 begann ich an  
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg das Lehramtsstudium für Biologie,  
Geographie und Sport. Nach Abschluss der Prüfungen zum ersten Staatsexamen 
1997 begann ich die 24-monatige Referendarsausbildung am Seminar Rottweil 
und dem Gymnasium Trossingen sowie ab 1998 am Immanuel-Kant-Gymnasium 
in Tuttlingen.

Seit September 1999 bin ich als Lehrer an dieser Schule mit den Fächern Biologie, Geographie 
und Naturwissenschaft und Technik (NWT) in den Klassen 5 bis 12 tätig und begleite Schüler 
und Schülerinnen im Neigungsfach Biologie bis zum Abitur.

Neben der Biologie-Fachbetreuung und Sammlungsleitung arbeite ich noch als Multimediaberater 
und bin derzeit auch in der Schulkonferenz, dem Verein der Freunde der Gymnasien und als 
örtlicher Personalratsvorsitzender aktiv.

Seit 2001 führe ich als Stützpunktleiter das NaT-Working-Projekt Molekularbiologie am  
IKG für die umliegenden Biologie-Neigungskurse der Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 
durch. Im Dezember 2007 wurde ich zu einem der beiden Vorsitzenden des NaT-Working- 
Projektes gewählt.

Dominique Boursillon
Nach der Schulausbildung habe ich zunächst eine Lehre zum Koch absolviert  
und 1996 bis 2000 in Sigmaringen das Studium zum Diplomingenieur für Hygiene-
technik absolviert. 

1997/98 habe ich an der Manchester Metropolitan University in Manchester,  
England, das zweite Jahr Food Science and Technology als Erweiterung zu  
meinem Studium in Sigmaringen absolviert. Meine Diplomarbeit über das Thema 
Lebensmittelhygiene und Listeria monocytogenes schrieb ich an der University of 

New South Wales und im Prince of Wales Hospital im australischen Sydney. 

Gleich nach meiner Rückkehr nach Sigmaringen übernahm ich an der Hochschule zunächst 
vertretungsweise das Physiklabor für ein Jahr und wechselte danach in die Mikrobiologie. Unter 
anderem hielt ich 2004 einen Vortrag zum Thema Händehygiene beim BfR in Berlin im Rahmen 
des 5. Weltkongresses Lebensmittelinfektionen und -intoxikationen. 

2009 präsentierten eine Diplomandin und ich ein Poster mit neuen Erkenntnissen zum Thema 
VBNC bei Campylobacter jejuni an der Ruhr-Universität in Bochum im Rahmen einer Vortragsreihe 
zum Thema „Überleben und sichere Inaktivierung von Mikroorganismen“. 

Seit 2013 sind Kooperationen und Projektbetreuungen mit dem Schülerforschungszentrum  
Südwürttemberg in Bad Saulgau geplant.

Biologie
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Juroren Chemie

Jens Peinemann
Am Gymnasium Josephinum in Hildesheim habe ich 1991 das Abitur abgelegt. 
Im Anschluss an den Grundwehrdienst studierte ich von 1992 bis 1998 die  
Fächer Biologie und Chemie an der Georg-August-Universität Göttingen und  
an der University of South Australia in Adelaide. Darauf folgte das Referendariat 
am Studienseminar Rottweil. Von 1999 bis 2009 war ich als Lehrer am Immanuel-
Kant-Gymnasium in Tuttlingen eingesetzt. Dann zog es mich wieder ins Ausland: 
Von 2009 bis 2014 war ich an der Deutschen Internationalen Schule New York 
tätig. Seit 2014 arbeite ich am Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen. 

An allen Schulen, an denen ich eingesetzt war, versuchte ich, Schüler und Schülerinnen für die 
Naturwissenschaften zu begeistern und betreute immer wieder Gruppen, die an Wettbewerben 
teilnahmen.

Siegfried Ehrlich
Im Jahr 1977 legte ich das Abitur am Staatlichen Aufbaugymnasium Künzelsau 
ab. Den anschließenden 15-monatigen Wehrdienst leistete ich in Ellwangen ab. 
Mein Studium der Fächer Biologie und Chemie für das Lehramt an Gymnasien 
begann ich im  Herbst 1978 an der Universität Hohenheim. Nach dem ersten 
Staatsexamen arbeitete ich für ein halbes Jahr am Anorganischen Institut in  
Hohenheim. Von 1985 bis 1987 absolvierte ich das Referendariat an den Haus- 
und Landwirtschaftlichen Schulen in Offenburg. Diese Ausbildung mündete in 
eine Lehrtätigkeit an den damaligen Kaufmännischen Schulen Tuttlingen.

In den letzten Jahren hat sich die Chemie als Schwerpunkt meiner Lehrtätigkeit herausgebildet. 
So unterrichte ich diese Naturwissenschaft am Biotechnologischen Gymnasium und am Wirt-
schaftsgymnasium sowie im Berufskolleg.

Als Vater einer Tochter, die am Wettbewerb Jugend forscht mehrmals teilgenommen hat, bin 
ich mit dem Blickwinkel eines Teilnehmers vertraut. Auch deshalb habe ich mich zur Mitwirkung 
als Juror beim Wettbewerb Jugend forscht bereit erklärt und sehe dieser Herausforderung mit 
Freude entgegen.
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Juroren Chemie

Prof. Dr. Rainer F. Winter 
Von 1985 bis 1990 studierte ich an der Universität Kaiserslautern Chemie. Die 
Diplomarbeit (1990) und die anschließende Dissertation fertigte ich in der Arbeits-
gruppe von Prof. Dr. Otto J. Scheerer im Fach Anorganische Chemie über die 
komplexchemische Stabilisierung von Oligophosphor- und -arsenliganden in der 
Koordinationssphäre der Elemente Niob und Tantal an. Die Dissertation schloss ich 
im Jahre 1993 ab. 

Es schloss sich ein zweijähriges Postdoktorat in den USA an der University of 
Vermont an. Im Mittelpunkt stand hier das Studium metallorganischer Verbindungen anhand der 
Kombination elektroanalytischer und spektroskopischer Methoden. Gefördert durch den Fonds 
der chemischen Industrie und die Deutsche Forschungsgemeinschaft nahm ich in der Arbeits-
gruppe von Prof. Wolfgang Kaim eigenständige wissenschaftliche Arbeiten an der Universität 
Stuttgart auf. Die Habilitation im Fach Anorganische Chemie erfolgte im Jahr 2002. 

Bereits zu Ende der Habilitationsphase vertrat ich eine Professur an der Johann-Wolfgang-von-
Goethe-Universität Frankfurt/Main und im Jahr 2005 an der Universität Regensburg. Dort war ich 
von Oktober 2005 bis März 2010 als Professor für Anorganische Chemie tätig. 

Den Ruf auf den Lehrstuhl für Metallorganische Chemie nahm ich im April 2010 wahr. Diese Posi-
tion bekleide ich seitdem und forsche mit meiner Arbeitsgruppe zu Aspekten der elektronischen 
Struktur und den Eigenschaften metallorganischer π-Systeme sowie Emittern und Photosensibili-
satoren schwerer Übergangsmetalle mit kovalent gebundenen Farbstoffen.

Peter Kessler
Nach dem Abitur am Immanuel-Kant-Gymnasium Tuttlingen im Jahr 1981  
und anschließendem Grundwehrdienst nahm ich 1983 das Studium der  
Pharmazie an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg auf. Mit dem Abschluss 
des 3. Staatsexamens wurde mir 1988 die Approbation als Apotheker erteilt.  
Danach arbeitete ich zuerst als Angestellter und später als Verwalter in der 
Stadt-Apotheke Löffingen.

Mit Erlaubnis des Regierungspräsidiums Freiburg zum Betrieb der Apotheke 
Neuhausen ob Eck, welche ich bis heute als Apothekenleiter führe, machte ich mich 1991 
selbstständig. Nach Weiterbildung zum Fachapotheker für Allgemeinpharmazie habe ich die 
Zusatzweiterbildungen in Naturheilkunde und Homöopathie sowie in Ernährungs- und Gesund-
heitsberatung erworben. Fächer- und branchenübergreifendes Denken, ständige Fortbildung 
sowie Berücksichtigung von validen wissenschaftlichen Erkenntnissen in der täglichen Praxis 
zum Wohl meiner Kunden und Patienten sind mir ein besonderes Anliegen.

Ich bin verheiratet und habe 4 Kinder.
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Juroren Mathematik / Informatik

Steffen Haaser
Nach dem Abitur im Jahr 1995 am Gymnasium Schramberg und dem einjährigen 
Zivildienst bei der katholischen Sozialstation Schramberg begann ich 1996 mit 
dem Studium an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Zunächst studierte  
ich die Fächer Mathematik und Sport auf Lehramt an Gymnasien. Im fünften  
Semester beschloss ich, mit meinem dritten Fach Physik, ebenfalls auf Lehramt 
an Gymnasium, zu beginnen. Mein Studium schloss ich mit den Staatsexamina 
in allen drei Fächern in den Jahren 2002 und 2003 ab. Von 2003 bis 2005 folgte  
der Vorbereitungsdienst für das Lehramt an Gymnasien am Seminar Rottweil  

und den Ausbildungsschulen Friedrich-Wöhler-Gymnasium Singen und Gymnasium Spaichingen. 
Seit dem Jahr 2005 unterrichte ich mit dem Schwerpunkt Mathematik und Physik in der Kurs-
stufe am Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen. 

In den Jahren 2007 – 2013 war ich einer von zwei betreuenden Lehrern für die Schüler-Ingenieur-
Akademie Tuttlingen. Diese Kooperation zwischen Südwestmetall, dem Hochschulcampus 
Tuttlingen, den Firmen Aesculap und Marquardt sowie beider Tuttlinger Gymnasien hatte als 
Themenschwerpunkt Robotik. 

Seit September 2015 bin ich an unserer Schule Fachbetreuer für das Fach Physik.

Jule Reuter
Nach meinem Abitur 2006 in Tübingen und einem halbjährigen Aufenthalt in 
Kanada begann ich 2007 mein Lehramtsstudium für Mathematik und Sport-
wissenschaften an der Universität Konstanz, das ich 2013 mit dem ersten 
Staats examen erfolgreich abschloss. 

Nach meinem Referendariat von 2014 bis 2015 am Studienseminar Weingarten 
unterrichte ich nun seit diesem Schuljahr Mathematik und Sport am Immanuel-
Kant-Gymnasium Tuttlingen.

Als Neuling bei Jugend forscht freue ich mich auf motivierte Schülerinnen und Schüler und bin 
gespannt auf deren Arbeiten aus dem Reich der Zahlen.
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Juroren Mathematik / Informatik

Prof. Dr. Christoph Reich
Nach der Fachhochschulreife studierte ich Elektronik an der Fachhochschule 
Furtwangen (HFU) und schloss 1990 mit dem Diplom FH ab. Meinen wissen-
schaftlichen Werdegang komplettierte ich mit einem Masterstudium an der  
DeMontfort University in Leicester, England. 1991 erwarb ich dort den Master  
of Science im Bereich Human Computer Interactions.

Danach arbeitete ich 2 Jahre als Software-Entwickler für Telefonendgeräte bei 
ALCATEL SEL in Stuttgart. 

Von 1993 bis 1998 war ich als wissenschaftlicher Mitarbeiter für Systemadministration an  
der Fakultät Informatik in Furtwangen tätig und erstellte währenddessen meine Doktorarbeit, 
die ich 2000 mit dem Ph.D. of Computer Science an der DeMontfort University in Leicester  
abschloss. Das Dissertationsthema war das Lösen von Fuzzy-Differentialgleichungen durch 
den Einsatz von genetischen Algorithmen.

Von 2000 bis 2001 arbeitete ich als Softwareentwickler für Agentensysteme bei der Firma Living 
Systems in Donaueschingen und als J2EE-Entwickler bei der Firma Metris in St. Georgen. 

Seit 2001 bin ich als Professor für Middleware und Netzwerktechnik an der Fakultät Informatik 
an der HFU tätig.

Marco Schramm
Nach meinem Realschulabschluss 1989 machte ich eine Berufsausbildung als 
Industriemechaniker (Maschinen- und Systemtechnik), welche ich 1992 erfolg-
reich abgeschlossen habe. Danach legte ich die Fachhochschulreife ab und 
absolvierte meinen Zivildienst in einem Altersheim.

Von 1995 bis 1998 absolvierte ich eine Aus- und Weiterbildung als Sozialver-
sicherungsfachangestellter bei der Krankenkasse AOK.

Aufgrund meines Interesses und meiner Neigungen zum IT-Bereich verlagerte  
ich meine beruflichen Aufgaben ab 1999 in diesen Bereich.

In diesem Zusammenhang ließ ich mich zum Microsoft Certified Solutions Expert und zum  
SAP-Administrator ausbilden. Meine IT-Tätigkeiten im Krankenkassenumfeld führte ich bis  
zum Jahr 2007 aus.

2008 wechselte ich dann in das Industrieumfeld zurück, um meine IT-Kenntnisse auch in  
diesem Bereich einzubringen und weiter auszubauen.
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Juroren Physik

Dr. Stefan Gerlach
Nach meinem Abitur im Jahre 1995 und dem Wehrdienst begann ich 1996  
mein Physikstudium an der TU Berlin. Das Studium beendete ich 2002 als  
Diplom-Physiker mit einer Diplomarbeit am Max-Born-Institut für Nichtlineare 
Optik und Kurzzeitspektroskopie in Berlin. Danach blieb ich bis 2006 am  
Max-Born-Institut und arbeitete dort bis zum Abschluss meiner Dissertation  
im Bereich Atomphysik und Laserspektroskopie.

Im August 2006 wechselte ich an die Universität Konstanz als akademischer  
Mitarbeiter in der Theoretischen Physik. An der Universität Konstanz bin ich seitdem sowohl 
in der Lehre (z. B. als Leiter des Mathematik-Vorkurses für die Erstsemester der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Sektion) als auch in der Forschung im Bereich Theorie und Simulation 
von magnetischen Materialien tätig. Weiterhin betreue ich an der Universität Konstanz die  
umfangreiche Rechner infrastruktur in der Theoretischen Physik.

Dr. Werner Göbel
Nach Abitur und Wehrdienstzeit nahm ich 1999 ein Physikstudium an der  
Universität Heidelberg auf. Während meines Studiums verbrachte ich 2002  
ein halbes Jahr an der Universität Turin. Nachdem ich 2004 mein Studium  
als Diplom-Physiker abgeschlossen hatte, begann ich eine Promotion über  
ein neurowissenschaftliches Thema an der ETH Zürich, welche ich 2008  
erfolgreich beendete.

Nach einem weiteren Jahr als PostDoc in Zürich bin ich seit 2009 bei der Firma 
KARL STORZ GmbH & Co. KG im Bereich Forschung & Technologie tätig. In meiner Tätigkeit 
betreue ich u. a. Verbundprojekte, welche gemeinsam mit universitären und industriellen  
Partnern durchgeführt werden.
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PhysikJuroren

Katja Süß, Dipl.-Phys.
Nach dem Abitur in Hessen begann ich mit dem Diplomstudiengang Physik an 
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Während zweier Auslandsemester am 
Niels-Bohr-Institut in Kopenhagen legte ich Abschlussprüfungen in den Fächern 
Kosmologie und allgemeine Relativitätstheorie ab. Nach der Rückkehr an die 
Universität Freiburg schloss ich meine Prüfungen in den Fächern theoretische 
Physik, Experimentalphysik und Astrophysik ab. 

In meinem anschließenden Hauptpraktikum und meiner Diplomarbeit befasste  
ich mich am Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme in Freiburg mit der theoretischen  
und experimentellen Charakterisierung von speziellen Eigenschaften gebäudeintegrierter  
Photovoltaik in Form von Dünnschichtmodulen. 

Nach dem erfolgreichen Abschluss meines Diplomstudiums folgte das Referendariat für das 
Lehramt an Gymnasien am Studienseminar Rottweil. Am Immanuel-Kant-Gymnasium in Tutt-
lingen unterrichte ich nun seit 2011 die Fächer Physik, Mathematik und NwT, bin Mitglied der 
Schulkonferenz und Fachvorsitzende für Physik.

Dr. Ursula Wienbruch
Nach dem Abitur habe ich 1984 an der Westfälischen Wilhelms-Universität in 
Münster ein Studium der Geophysik aufgenommen, das ich 1991 als Diplom-
Geophysikerin abgeschlossen habe. In den darauf folgenden sechs Jahren 
arbeitete ich als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Planetologie  
in Münster. Dort fertigte ich meine Dissertation an, die ich im Jahre 1997  
erfolgreich beendete. 

Im Anschluss daran arbeitete ich bis 1998 als wissenschaftliche Mitarbeiterin  
an der Universität Konstanz in der Fachgruppe Psychologie. Nach einer dreijährigen Babypause 
studierte ich für drei Semester an der Universität Konstanz Mathematik und Physik für das 
Lehramt am Gymnasium. 

Von 2003 bis 2005 absolvierte ich das Referendariat am Studienseminar Rottweil. 

Seit 2005 bin ich Lehrerin für Physik, Mathematik und NwT am Friedrich-Wöhler-Gymnasium  
in Singen. 

2008 wurde ich als Lehrbeauftragte an das Seminar für Didaktik und Lehrerbildung (Gymn.)  
in Rottweil teilabgeordnet. 

Seit 2011 bin ich an diesem Seminar als Fachleiterin für Physik tätig. Weiterhin habe ich einen 
Lehrauftrag für Fachdidaktik Physik an der Universität Konstanz.
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Juroren Technik

Matthias Seeger, Patentingenieur
Nach meinem Studium war ich zunächst im Bereich Produktionsplanung und 
-steuerung in der Textilindustrie tätig. Anschließend habe ich als Anwendungs-
techniker für Präzisionsverschleißteile, zunächst in Deutschland und später in 
Japan, gearbeitet. 

Seit 2005 bin ich im gewerblichen Rechtsschutz, v.a. im Patentwesen, beschäftigt. 

Seit 2011 bin ich im Bereich Intellectual Property bei KARL STORZ.

  

Dipl.-Ing. Armin Beck
Nach dem Abitur am Gymnasium Balingen im Jahr 1989 studierte ich Maschinen-
bau an der Universität Stuttgart. In meinen ersten Berufsjahren sammelte ich 
Erfahrungen als Konstrukteur von Werkzeugmaschinen und Anlagen. 

1999 nahm ich meine erste Herausforderung als Führungskraft an und wurde Ent-
wicklungsleiter bei Paul Kauth KG, einem Hersteller komplexer Blechumformteile. 

2007 übernahm ich bei der Maschinenfabrik Spaichingen GmbH die Verantwortung 
für den Geschäftsbereich Ultraschall-Technologie. 

2010 wechselte ich zum Kendrion und war als Direktor für Business Development verantwortlich 
für die ständige Weiterentwicklung der internationalen Standorte. 

Seit 2016 bin ich Geschäftsführer der Dynacast Deutschland GmbH in Bräunlingen, einem  
Hersteller komplexer Präzisions-Druckgußteile aus Zink und Magnesium.

Von 1986-1991 war ich Teilnehmer bei Jugend forscht und habe zahlreiche Preise auf allen  
drei Wettbewerbsstufen gewonnen. 1993 und 1994 war ich Juryberater auf dem Bundes-
wettbewerb, bevor ich 1996 als Juror im Fachgebiet Technik auf den Landeswettbewerb  
Baden-Württemberg berufen wurde. Seit 2014 bin ich Juror im neuen Regionalwettbewerb  
„Hegau-Donau“ in Tuttlingen.
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Juroren Technik

Prof. Dr.-Ing. Hans-Georg Enkler
Nach dem Zivildienst begann ich 2000 mit dem Studium des Maschinenbaus  
an der Universität Karlsruhe (TH). Dieses schloss ich 2005 ab und arbeitete  
anschließend als akademischer Mitarbeiter am Institut für Produktentwicklung 
des Karlsruher Instituts für Technologie (KIT). 

2008 übernahm ich dort die Leitung der Forschungsgruppe CAE/Optimierung, 
die sich mit der Simulation und rechnergestützten Verbesserung technischer 
Systeme befasst. Daneben engagierte ich mich als Dozent an der Hochschule 

Pforzheim und der HECTOR School of Engineering and Management. 

2010 schloss ich meine Promotion auf dem Gebiet der Mikrotechnik ab. Gemeinsam mit zwei 
Kollegen am KIT und dem Kinderzentrum Maulbronn habe ich anschließend einen Sensorstift 
entwickelt, der Kinder mit motorischen Schwierigkeiten unterstützt. 

2013 erhielt ich einen Ruf an die Hochschule Furtwangen. Dort vertrete ich seit 2014 das  
Fachgebiet Maschinenbau an der Fakultät Wirtschaftsingenieurwesen.

Karl Laber
Nach der Erlangung der Fachhochschulreife über den zweiten Bildungsweg 
absolvierte ich von 1986 bis 1990 ein Elektronikstudium an der Fachhochschule 
in Furtwangen. Meine Diplomarbeit bei der damaligen Firma Dornier beschäftigte 
sich mit der Ansteuerung einer Zentrifuge für die Luft- und Raumfahrttechnik.

Einer zweisemestrigen Tätigkeit als Lehrbeauftragter für CAD und Konstruktion 
an der FH Furtwangen folgte ein einjähriger Auslandsaufenthalt in Afrika. Zurück 
in Deutschland entschloss ich mich 1993 zu einem Zweitstudium an der Univer-

sität in Karlsruhe, um den Abschluss zum Diplom-Gewerbelehrer für Nachrichtentechnik und 
Informationstechnik zu erlangen. Mein Referendariat absolvierte ich dann an den Gewerblichen 
Schulen in Offenburg, wo ich auch schon 1982 meine Ausbildung zum Fernmeldehandwerker 
abgeschlossen hatte.

Seit 1998 bin ich als wissenschaftlicher Lehrer an der Hohentwiel-Gewerbeschule in Singen 
tätig. Meine Unterrichtsschwerpunkte sind überwiegend die Technische Informatik am Techni-
schen Gymnasium mit dem Profil Informationstechnik einschließlich vieler Projektbetreuungen 
im Bereich der Mikrocontrollertechnik.

Zusätzlich zu der Lehrtätigkeit bin ich seit sechs Jahren als Abteilungsleiter für den Bereich 
Fertigungstechnik an der Schule zuständig.
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Geo-und RaumwissenschaftenJuroren

Dr. rer. nat. Norbert Hansen
Nach dem (technischen) Abitur am Integrierten Beruflichen Gymnasium in Lahr 
im Jahr 1995 begann ich mit dem Studium der Forstwissenschaften an der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Dieses schloss ich im Jahr 2000 als Diplom-
Forstwirt ab. Im unmittelbaren Anschluss daran folgte ein Promotionsstudium an 
der Fakultät für Forst- und Umweltwissenschaften der Universität Freiburg. Die 
Promotion endete im Jahr 2003 mit der Verleihung des akademischen Grades  
Dr. rer. nat.

Dann hieß es Abschied nehmen von Portugals Korkeichen und Brasiliens Tropenwäldern. Im 
Januar 2004 begann ich mein „neues Leben“ in der Welt der Medizintechnik. Nach einer knapp 
vierjährigen Tätigkeit als Marketing Manager bei der Firma KARL STORZ Endoskope wechselte 
ich im Jahr 2007 in die Forschung, genauer gesagt in das Technologie-Management. Dort bin 
ich auch aktuell als Senior-Projekt-Manager tätig.
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Die Projekte 
– Jugend forscht – 

Arbeitswelt Biologie Chemie

Mathematik / 
Informatik Physik Technik

Geo- und Raum-
wissenschaften
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Kurzfassung

Jugend forscht

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Die fahrende Mülltonne

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Luca Irion (15) 78658 Zimmern Droste-Hülshoff-Gymnasium 
  Rottweil

Jonas Laudert (15) 78658 Zimmern Droste-Hülshoff-Gymnasium 
  Rottweil

Linus Bauer (14) 78628 Rottweil Droste-Hülshoff-Gymnasium 
  Rottweil

Betreuung: Frau Kleikamp, Herr Herrmann

Ort der Projekterstellung: Droste-Hülshoff-Gymnasium

Mit unserer „fahrenden Mülltonne“ wollen wir vor allem alten, aber auch kranken Menschen 
helfen, welche Ihre Mülltonne nicht mehr selbständig zu den Abfuhrterminen an die Straße stellen 
können. Dies soll zukünftig unser Roboter übernehmen, indem er die Mülltonne selbständig zu 
den Abfuhrterminen an die Straße bringt. Dazu packt er die Mülltonne über den überstehen-
den Rand, mit welchem auch das Müllauto die Tonne anhebt, und zieht die Mülltonne an der 
Vorder seite ein wenig nach oben, damit sie auf ihren eigenen Rädern rollen kann. Anschließend 
zieht der Roboter die Mülltonne an die Straße, wo er sie wieder ablässt und selbständig an den 
Startpunkt zurückfährt. Der Roboter besteht aus 2 Motoren, deren Steuerung, einem schwenk-
baren Rad, einer Batterie und einem Gestell, welches die Mülltonne hält.

Stand A2
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Jugend forscht

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Warnsystem für Motorradfahrer

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Dennis Buschle (18) 78570 Mühlheim KARL STORZ GmbH & Co. KG

Manuel Reichle (20) 78253 Eigeltingen-Reute KARL STORZ GmbH & Co. KG

Maarten Meuldijk (19) 78476 Allensbach KARL STORZ GmbH & Co. KG

Betreuung: Herr Ulmschneider

Ort der Projekterstellung: KARL STORZ GmbH & Co.KG

Jährlich kommen in Deutschland wie auch weltweit zahlreiche Motorradunfälle zustande.  
Eine Vielzahl dieser Unfälle könnte durch ein Motorradfahrer-Warnsystem verhindert werden. 
Verschmutzte Fahrbahnen und Gefährdungen auf kurvigen und unübersichtlichen Motorrad-
strecken sind eine häufige Unfallursache. Hier stellten wir uns die Frage, wie diese Unfallzahlen 
minimiert und somit vielen Menschen geholfen werden könnte. Bislang gibt es für Motorradfahrer 
noch keine Option, um rechtzeitig vor gefährlichen Hindernissen auf einer Strecke gewarnt zu 
werden oder selbst andere Motorradfahrer zu warnen. So sind wir auf die Idee gekommen, ein 
Warnsystem für Motorradfahrer zu entwickeln. Der Anspruch dieses Gerätes war uns relativ 
schnell bewusst, da wir selbst begeisterte Motorradfahrer sind. Es sollte leicht zu bedienen 
sein, an jedes Motorrad passen, mit jedem modernen oder älteren Handy (Smartphone)  
kompatibel sein und den Fahrer während der Fahrt nicht ablenken.

Stand A3Kurzfassung
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Kurzfassung Stand B1

Jugend forscht

Fachgebiet Biologie

Thema: Aufbereitung von Mehl für Menschen  
 mit Glutenunverträglichkeit

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Eric Niller (17) 78187 Geisingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Pirmin Schmid (17) 78187 Geisingen  Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen 
 (Kirchen-Hausen) 

Laura Koch (18) 78187 Geisingen  Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen 
 (Kirchen-Hausen) 

Betreuung: Herr Baumann, Frau Heiß

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Nachdem wir im Zuge unseres letztjährigen Projektes Gluten in Mehl nachgewiesen und dabei 
entsprechende Arbeitsmethoden erlernt haben, ist unser Ziel in diesem Jahr, die Glutenunver-
träglichkeit (Zöliakie)-auslösenden Bestandteile des Glutens konkret zu identifizieren und zu 
versuchen, diese anschließend aus dem Mehl zu entfernen, um es für Menschen mit dieser 
Intoleranz wieder genießbar zu machen.

Dabei führen wir sowohl Löslichkeitsexperimente als auch Versuche mit Proteasen durch  
und entwickeln respektive erproben weitere Lösungsansätze. Daneben beschäftigen wir uns 
ebenfalls mit der Fragestellung, ob eine Mehlprobe nach einer entsprechenden Behandlung 
überhaupt noch zum Backen oder Ähnlichem 
tauglich ist.

Insgesamt stimmte uns besonders die Idee, 
bestimmte Glutenbestandteile des Weizenmehls, 
welches für Menschen mit Zöliakie tabu ist, mit 
jenen von beispielsweise Maismehl zu ersetzen, 
die ähnlich aufgebaut, jedoch für diese Menschen 
unbedenklich sind, außerordentlich positiv, dieses 
viele Menschen schwer beeinträchtigende Prob-
lem in den Griff zu bekommen.
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Stand B2Kurzfassung

Jugend forscht

Fachgebiet Biologie

Thema: Der Riesen-Bärenklau –  
 Schön, aber ein ökologisches Problem
 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Sarah Ruf (15) 78628 Rottweil Droste-Hülshoff-Gymnasium  
  Rottweil

Mereth Kleikamp (15) 78628 Rottweil Droste-Hülshoff-Gymnasium  
  Rottweil

Betreuung: Frau Kaltenbach, Herr Ruf

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

In unserem Projekt haben wir systematische Feldforschungen und Laborversuche zum Thema 
umweltfreundliche Ausrottung des Neophyten Riesen-Bärenklau betrieben. Ausgehend von 
den Rückmeldungen des letzten Jahres haben wir genaue Messungen vieler Pflanzen im Unter-
suchungsgebiet vorgenommen und verschiedene Bekämpfungsmethoden durchgeführt. Wir 
haben großflächig mit Mulchfolien, -vlies und Teichfolie Lichtabsenzversuche durchgeführt,  
die Blütenabschneideversuche aus dem letzten Jahr zur wissenschaftlichen Verbesserung  
wiederholt, neue Konkurrenzversuche mit Gras und Eiben angesetzt und im Untersuchungs-
gebiet verschiedene Mulchversuche (mit unterschiedlich großem Pinienrindenmulch und 
Mischnadelholzmulch) vorbereitet. Darüber hinaus haben wir eine Kartierung der Verbreitung 
des Riesen-Bärenklaus im Landkreis Tuttlingen gemacht. Wir haben unsere Laborarbeit und  
die Keimungsversuche systematisch verbessert und neben eigenen Ansätzen auch eine  
bereits bestehende  
Forschungsmeinung  
überprüft.
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Jugend forscht

Fachgebiet Biologie

Thema: Fossile Rohstoffe sparen –  
 Biotechnologischer Kunststoff
 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Meagan Wagner (15) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Lilian Heller (15) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Herr Baumann, Frau Dietrich

Ort der Projekterstellung: Otto-Hahn-Gymnasium

Ziel unseres Projektes ist es, auf der Basis nachwachsender Rohstoffe Kunststoffe zu  
produzieren, um damit den Bedarf von fossilen Grundchemikalien der Syntheseindustrie  
zu verringern. Zunächst hatten wir uns für die Synthese der Polymilchsäure entschieden.

Für die Gewinnung des Grundbausteins Polymilchsäure kultivieren wir Milchsäurebakterien. 
Anschließend wollen wir die Milchsäure aus dem Medium isolieren. Für diesen Schritt wollen  
wir chromatografische Verfahren testen. Sollte dies gelingen, haben wir das Ziel, aus der 
selbstgewonnenen Milchsäure den Kunststoff Polymilchsäure zu synthetisieren.

Stand B3Kurzfassung
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Jugend forscht

Fachgebiet Biologie

Thema: Vom Blatt ins Bi-Layer.  
 Eine biologische Solarzelle – geht das?
 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Janik Schweizer (18) 78628 Rottweil Albertus-Magnus-Gymnasium 
  Rottweil

Betreuung: Herr Baumann

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Das Ziel meines Projektes war die Integration von Teilen des Thylakoid-Photosystems aus  
Spinat in eine künstliche Membran, um so elektrische Energie zu gewinnen, mit dem Fernziel, 
eine nachwachsende Solarzelle herzustellen.

Grundlage dafür bildeten mehrere Ideen und Versuche, um Thylakoidfragmente zu extrahieren, 
unter anderem Extraktion und Lyse der Chloroplasten.

Bei Recherchen stieß ich auf ein Paper des Wissenschaftlers D. Arnon von 1949, um Thylakoide 
zu extrahieren. Dieses ließ sich mit den vorhandenen technischen und chemischen Mitteln  
verwirklichen, allerdings mit starken Verunreinigungen. Auf der Suche nach Lösungen für die  
Erstellung einer Membran zur Integration habe ich Kontakt zur Universität Freiburg aufgenommen.

Mit deren Unterstützung konnte ich von der Universität München Thylakoidvesikel aus Tabak-
pflanzen erlangen, die mit einem anderen Verfahren extrahiert wurden.

Mit diesen ist es mir nun  
gelungen, einzelne Ionenkanäle in 
ein künstliches Membran- 
Bi-Layer zu integrieren.

Stand B4Kurzfassung
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Jugend forscht

Fachgebiet Chemie

Thema: Alkoholfrei proBIERen – Entfernung von  
 Alkohol durch osmotische Prozesse

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Florian Zitz (18) 78576 Emmingen Schülerforschungszentrum  
  Südwürttemberg (SFZ);  
  Standort Tuttlingen

Alison Kusche (16) 78600 Kolbingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Julia Graf (16) 78576 Emmingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Betreuung: Herr Baumann, Frau Kaltenbach

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Alkoholfreie Bierspritzgetränke liegen derzeit stark im Trend. Jedoch beschweren sich  
Bierliebhaber über den starken Geschmacksverlust alkoholfreier Biererzeugnisse gegenüber 
dem Originalprodukt. Um dem entgegenzutreten, informierten wir uns über die Herstellung  
alkoholfreier Bierprodukte. Unser Projektziel ist es, den Alkoholgehalt des Bieres zu minimieren 
und gleichzeitig die Eigenschaften des Bieres zu erhalten. Dazu setzen wir ein dialytisches  
Verfahren ein, das wir durch Veränderungen diverser Parameter verbessern wollen.

Kurzfassung Stand C1
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Jugend forscht

Fachgebiet Chemie

Thema:  Ermittlung des optimalen Brennstoffs  
im Kachelofenmodell 
 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Alice Höfler (17) 78244 Gottmadingen Hegau-Gymnasium Singen

Betreuung: Herr Dr. Stübig, Frau Bickel

Ort der Projekterstellung: Hegau-Gymnasium

Einleitung: Nach dem Bau des Kachelofenmodells soll in dieser Arbeit nun der Brennstoff mit 
dem besten Wirkungsgrad ermittelt werden.

Versuche: Ich habe 8 Brennstoffe im Kachelofenmodell getestet, von jedem wurden 20 Gramm 
entzündet und eingeheizt. Die Temperaturen innerhalb und außerhalb des Modellhauses habe 
ich mit einem Datenlogger als Diagramme aufgezeichnet. Untersucht wurden: Holzkohle,  
Buchenholz (Hartholz), Fichtenholz (Weichholz), Brennspiritus, Kerzenwachs, Brennpaste  
(auf Ethanolbasis), Esbit und Petroleum.

Ergebnisse: Holz, Petroleum und Kohle konnten im Miniaturofen aufgrund einer unzureichenden 
Sauerstoffzufuhr nicht vollständig verbrennen. Die Temperaturkurve von Esbit weist die höchsten 
Temperaturdifferenzen zwischen Innen- und Außentemperatur auf. Die Temperaturkurve von 
Brennspiritus gibt ebenfalls ein ähnlich gutes Bild ab. Vom Preis her betrachtet ist Brennspiritus 
eine billige sowie gleichzeitig effiziente Variante, um das Kachelofenmodell zu beheizen. Bei 
einer Verbrennung von 20 Gramm Brennstoff (Esbit oder Spiritus) ist eine Temperaturdifferenz 
von bis zu 10°C möglich, außerdem kann die Temperatur bis zu 6 Stunden über der Außentem-
peratur gehalten werden. Wird mehr Brennstoff eingesetzt, können 
sogar noch bessere Ergebnisse erzielt werden.

Weiterführende Gedanken:  Ein solches Kachelofenmodell könnte z.B. 
in einem kleinen Gewächshaus für Hobbygärtner eingesetzt werden, 
um dort die Temperatur für einen längeren Zeitraum über dem 
Gefrierpunkt zu halten. Dabei wird die charakteristische Wärme-
speicherfähigkeit der Schamottesteine und Kacheln des Kachelofens 
genutzt. Des Weiteren wird kein Strom gebraucht und die vom 
Kachel ofen abgegebene Wärme ist Strahlungswärme. Diese ist für 
die Pflanzen besonders verträglich, da sie eine ähnliche Wirkungs-
weise wie die Sonnenstrahlung hat.

Des Weiteren kann das Kachelofenmodell als Forschungsmodell 
dienen, z.B. zur Erforschung von Abgasfiltern.

Kurzfassung Stand C2
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Kurzfassung Stand C3

Jugend forscht

Fachgebiet Chemie

Thema: Magnetisch, praktisch, gut –  
 Wasseraufreinigung mit TiO2-Partikeln

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Bernadette Szasz (18) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Elijas Schüz (17) 78647 Trossingen Gymnasium Trossingen

Betreuung: Frau Sommer, Herr Vogel

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Paracetamol, Diclofenac, Ibuprofen oder Aspirin, alle davon sind in den meisten Haushalts-
apotheken vertreten. Weniger bekannt, jedoch genauso verbreitet sind sie allerdings auch in 
unserem Grundwasser. 

Während sie uns einerseits bei Krankheiten beistehen, schaden andererseits ihre Rückstände 
unserer heimischen Flora und Fauna.

Das Problem der Wasserverunreinigung durch Arzneimittel ist zwar schon länger bekannt,  
an praktischen Lösungen mangelt es jedoch weiterhin.

Solch eine Lösung wäre beispielsweise Titandioxid. Als weißes Farbpigment ist es in tech-
nischen Anwendungsgebieten, als Lebensmittelzusatz oder als UV-Blocker in Sonnencremes, 
bereits zum Standard geworden. Womit Titandioxid beweist, dass es gesundheitlich völlig  
unbedenklich ist. Als weitere Eigenschaft gilt  
seine hohe photokata lytische Aktivität, die wir 
uns zunutze machen. Unser Hauptaugenmerk 
liegt auf Partikeln, die das Wasser photokata-
lytisch reinigen und anschließend wieder gut 
entfernbar sind.
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Jugend forscht

Fachgebiet Chemie

Thema:  Rennfeuerofen – Hightech trifft Mittelalter 
 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Jonas Kobel (16) 78655 Dunningen Leibniz-Gymnasium Rottweil

Moritz Böhm (15) 78655 Dunningen Leibniz-Gymnasium Rottweil

Arthur Fibich (15) 78554 Aldingen Leibniz-Gymnasium Rottweil

Betreuung: Herr Kleikamp

Ort der Projekterstellung: Leibniz-Gymnasium

Der Rennofen wurde von den Kelten entwickelt und ermöglichte eine primitive Eisenherstellung. 
Das Produkt war sehr spröde und wurde zur Herstellung von einfachen Werkzeugen und 
Schmuckgegenständen eingesetzt.

Nachdem unser erster Ofen nicht die nötige Temperatur erreichte, machten wir uns an die  
Weiterentwicklung. Schnell wurde deutlich, dass neben der Temperatur auch Kohlenmonoxid 
und Kohlendioxid wichtig für die Reaktion sind. Mithilfe moderner Messmethoden entwickelten 
wir eine Prozesssteuerung. Mit einfachen Nachweisverfahren untersuchten wir dann die Reak-
tionsprodukte.

Kurzfassung Stand C4
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Jugend forscht

Fachgebiet Chemie

Thema: Stabile Seifenblasen

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Maurice Elias Veitl (17) 78224 Singen Hegau-Gymnasium Singen

André Yasin Fuchs (17) 78224 Bohlingen Hegau-Gymnasium Singen

Betreuung: Frau Bickel, Herr Dr. Stübig

Ort der Projekterstellung: Hegau-Gymnasium

Bei unserem Projekt geht es um die Faszination der Seifenblasen.

Es handelt sich um eine Fortführung unseres ersten Projekts, bei dem wir uns auf die Herstel-
lung einer Seifenblasenlösung konzentriert haben. Diese ermöglichte langlebige und stabile, 
hüpfende Seifenblasen. 

In dem neuen Projektabschnitt haben wir uns auf Methoden spezialisiert, mit denen wir  
die Lebensdauer und Stabilität der Seifenblasen messen können. Die Ergebnisse werden 
anschließ end graphisch veranschaulicht. Zusätzlich ermitteln wir, welche Auswirkung die  
Temperatur beim Herstellungsverfahren der Seifenlösung auf die Seifenblasen hat und  
welche Eigenschaften für die Stabilität der Seifenblase ausschlaggebend sind.

Kurzfassung Stand C5
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Jugend forscht

Fachgebiet Mathematik / Informatik

Thema:  Möglichkeiten autonomer KI-Systeme

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Finn Schwall (18) 78247 Hilzingen Hohentwiel-Gewerbeschule  
  Singen

Tom Kollmer (19) 78224 Singen Hohentwiel-Gewerbeschule  
  Singen

Betreuung: Herr Fehrenbach, Herr Reutebuch

Ort der Projekterstellung: Hohentwiel-Gewerbeschule

Wir fragten uns, ob „allgemeine“ künstliche Intelligenz heute möglich ist und falls ja, in  
welchem Maße. Ebenfalls wollten wir untersuchen, ob technische Anwendungen ein nicht  
erschlossenes Feld darstellen. Um dies zu überprüfen, erstellten wir einen Algorithmus,  
welcher Lösungen für verschiedene Problemstellungen alleine finden sollte. Im Anschluss  
an die Ent wick lung bewerteten wir diesen anhand unterschiedlicher Kriterien. Aufgrund dieser 
Bewertungen konnten wir feststellen, dass teilautonome Programmerstellung bereits heute – 
wenn auch mit gewissen Einschränkungen – möglich ist, dass das Feld der technischen  
Anwendungen  optimal geeignet für diese Art von Algorithmus ist und hier sehr viel Potential  
verschenkt wird. Die größte Errungenschaft war es, ein Stabilitätssystem für einen Multicopter 
von einem Algorithmus entwerfen zu lassen, welches sehr gut funktioniert.

Kurzfassung Stand M1
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Jugend forscht

Fachgebiet Physik

Thema: (Dia)magnetische Levitation

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Michael Taraskin (15) 78628 Rottweil Leibniz-Gymnasium Rottweil

Artur Jerke (16) 78655 Dunningen Leibniz-Gymnasium Rottweil

Lauriz Rottweiler (17) 78628 Rottweil Leibniz-Gymnasium Rottweil

Betreuung: Herr Gräber, Herr Kleikamp

Ort der Projekterstellung: Leibniz-Gymnasium

Uns hat das kontrollierte Schwebenlassen von Gegenständen fasziniert. Ursprünglich wollten 
wir ein Hoverboard bauen, was allerdings technisch sehr aufwändig (flüssiger Stickstoff) und 
sehr teuer ist (Hochtemperatursupraleiter kosten immer noch sehr viel). Wir sind dann bei der 
Recherche auf das Phänomen der diamagnetischen Levitation gestoßen. Das Element Bismuth 
zeigt zu hohem Prozentsatz ein diamagnetisches Verhalten. 

In verschiedenen Experimenten untersuchen wir die abstoßende Wirkung von Bismuth. Zum 
einen verwenden wir Permanentmagneten, zum anderen aber auch Elektromagneten. Ziel ist es 
hierbei zu verstehen, wie stark die diamagnetische Wirkung ist.

Parallel dazu hat uns die gegenseitige Abstoßung von Permanentmagneten interessiert. Hier 
wollen wir genauer untersuchen, wie man Magneten auf „magnetischen Oberflächen“ zum 
Schweben bringt.

Kurzfassung Stand P1
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Jugend forscht

Fachgebiet Physik

Thema: Der Tropfen macht immer noch  
 etwas falsch!

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Saadia Khurram (16) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Herr Trummer, Herr Baumann

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Ein sehr unnatürliches Phänomen ist, wenn ein Tropfen nicht einsinkt, sondern auf der Wasser-
oberfläche verbleibt. Aber wie kommt so etwas zustande? Dies gilt es in meinem Projekt mit 
einfachen Mittel, wie Lautsprecher und Seifen, zu reproduzieren und zu untersuchen. Einzelne 
Parameter müssen mit einbezogen werden, wie z.B. die Fallhöhe oder die Frequenz. Ziel ist 
es herauszufinden, wie dieses Phänomen funktioniert, und welche Bedingungen das Optimum 
darstellen.

Kurzfassung Stand P2
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Jugend forscht

Fachgebiet Physik

Thema: Lampenschirme –  
 der wahre Feind der Photonen?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Tim Petzold (17) 78576 Emmingen-Liptingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Max Zinsmayer (15) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Herr Trummer, Herr Baumann

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

In unserem Projekt befassen wir uns mit einem unbedachten, aber dennoch wichtigen Problem: 
Der Effizienz von Lampenschirmen. Bei Glühbirnen wird schon seit geraumer Zeit auf den  
Wirkungsgrad geachtet, die Tatsache, dass der Lampenschirm ebenfalls einen Einfluss auf  
die Leuchtkraft hat, wird aber übersehen.

Wir messen diesen Einfluss mithilfe eines selbstgebauten und -entwickelten Messgeräts, mit 
dessen Daten raumaufgelöste Messdiagramme erstellt werden können.  

Darüberhinaus erstellen wir möglicherweise eine Effizienzklasseneinteilung für Lampenschirme, 
ähnlich zu verschiedenen Güteklassen (z.B. Kühlschränke, Waschmaschinen etc.) möchten wir 
eine Skala definieren, die die Qualität von Lampenschirmen anhand der Lichtdurchlässigkeit 
bestimmt.

Kurzfassung Stand P3
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Jugend forscht

Fachgebiet Physik

Thema: The Bottle Project

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Jan-Philipp Kirsch (18) 78224 Singen Hegau-Gymnasium Singen

Niklas Radtke (17) 78224 Singen Hegau-Gymnasium Singen

Camilla Schneeweiß (16) 78247 Hilzingen Hegau-Gymnasium Singen

Betreuung: Herr Dr. Stübig

Ort der Projekterstellung: Hegau-Gymnasium

Der Internet-Trend „Bottle-Flip“, in welchem es darum geht, eine mit Wasser gefüllte Flasche 
genau so in die Luft zu werfen, dass sie sich einmal überschlägt und auf einer ebenen Ober-
fläche stehen bleibt, hat auch unsere Schule erreicht. Dadurch kamen wir auf die Idee, die 
Bewegung der Flasche mit physikalischen Gesetzen zu beschreiben. 

In der Langfassung unseres Projektes konnten wir die physikalischen Hintergründe beschreiben 
und erklären, welche Faktoren den Flug der Flasche beeinflussen. 

Außerdem konnten wir die Erfolgswahrscheinlichkeit eines Wurfes anhand von Formeln model-
lieren sowie Aussagen über die optimale Füllhöhe treffen.

Kurzfassung Stand P4
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Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema:  AKR (Auto-Klopapierrolle) 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Lisa Lange (15) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Michelle Hanselowski (15) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Sattel, Herr Fejoz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Unser Projekt soll den Stuhlgang vereinfachen, indem wir eine Klopapierrolle, durch das Auslösen 
eines Sensors, ganz automatisch abrollen lassen. Mithilfe eines Motors und einem selbst ent-
wickelten Schaltplan, können wir schließlich einstellen, wie lange und wie schnell sich die Rolle 
abwickelt. Letzteres wird in einer Holzkonstruktion befestigt.

Kurzfassung Stand T1
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Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema:  Bau eines Kachelofenmodells

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Alice Höfler (17) 78244 Gottmadingen Hegau-Gymnasium Singen

Betreuung: Herr Dr. Stübig

Ort der Projekterstellung: Hegau-Gymnasium

Diese Jugend-Forscht-Arbeit beschäftigt sich mit dem Bau eines Modellkachelofens. Es sollte 
untersucht werden, ob es möglich ist, einen Modellkachelofen zu bauen, der funktionstüchtig ist 
und später für verschiedene Versuche verwendet werden kann.

Planung des Modellkachelofens: 
Die Planung war eine Herausforderung, da meines Wissens ein solcher Modellkachelofen bis 
dato noch nicht existierte. Das Modell konnte nicht wie ein echter Kachelofen gebaut werden, 
gleichzeitig sollte es so klein wie möglich werden. Hinzu kam, dass ich den Kachelofen so bauen 
wollte, dass er auseinandergenommen werden konnte. Dadurch konnte beim Zusammenbau der 
Einzelteile kein Mörtel benutzt werden. 

Der Bau:  
Der Kachelofen besteht aus originalen Schamottesteinen und Kacheln, die in normalen Kachel-
öfen verbaut werden. Als erstes wurden die Schamottestein-Platten ausgewählt. Dabei war es 
wichtig, die verschiedenen Qualitätsstufen der Platten zu berücksichtigen. Diese wurden sodann 
zugeschnitten und mit den erforderlichen Fugen ausgestattet, die Löcher für den Kamin und die 
Schrauben kamen hinzu. Ofentür und Kamin wurden aus Edelstahl 
gefertigt und am Kachelofen montiert. Abschließend wurden die  
Kacheln mit Mörtel an die Seitenwände angerieben und der Ofen  
zusammengebaut. 

Probleme und Behebung: 
Das Hauptproblem nach Fertigstellung war, dass weder Holz noch 
Kohle in dem Ofen verbrannt werden konnten. Ein neuer Brenner aus 
Stahl, der die  gleiche Funktion wie ein Rost hat, konnte hier Abhilfe 
schaffen.

Fazit:  
Das Kachelofenmodell ist funktionstüchtig, ein Luftzug ist vorhanden, 
das Modellhaus wird aufgeheizt. Die Wärmespeicherfähigkeit der  
Kacheln und Schamottesteine ist deutlich spürbar. Nun kann begon-
nen werden, Versuche mit dem Kachelofenmodell durchzuführen.

Kurzfassung Stand T2
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Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema:  Der automatische Tischtennisballsammler

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Justin Resch (15) 78628 Rottweil Droste-Hülshoff-Gymnasium 
  Rottweil

Betreuung: Frau Kleikamp, Herr Herrmann

Ort der Projekterstellung: Droste-Hülshoff-Gymnasium

Bei meinen Tischtennisspielen war es immer anstrengend, alle Tischtennisbälle aufzusammeln. 
Da mich das aufgeregt hat, habe ich mir überlegt, wie ich das umgehen kann. So bin ich auf die 
Idee gekommen, dass ich einen Tischtennisballsammler entwerfen könnte. Dabei handelt es 
sich um einen Lego Mindstorms NXT, der mit einer Vorrichtung die Bälle einsammelt und mir die 
Arbeit um einiges erleichtert.

Kurzfassung Stand T3
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Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema: Intelligente Propellerheizung für Multicopter

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Fabian Albrecht (19) 78549 Spaichingen Ferdinand-von-Steinbeis-Schule  
  Tuttlingen

Felix Haag (18) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Vogel

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Schlechtes Wetter ist ein massives Problem in der Rettung und Versorgung von Menschen in 
Notsituationen, egal ob im Hochgebirge oder in Katastrophengebieten.

Um die Helikopter-Besatzung bei schlechter Sicht und schlechtem Wetter keiner Gefahr auszu-
setzen, dürfen Rettungshubschrauber bei diesen Bedingungen nicht mehr abheben. Auf Grund 
dessen ist es notwendig, für solche Einsätze Drohnen zu verwenden.

Beim Bau solcher allwettertauglichen Drohnen liegt die Herausforderung nicht darin, die Drohne 
vor Feuchtigkeit zu schützen, sondern primär darin, die Rotorblätter vor der durch Kälte verur-
sachten Vereisung zu schützen.

Möglich macht dies eine intelligente elektrische Heizung, welche durch einen auf dem Propeller 
aufgetragenen Heizlack die Temperatur des Rotors über dem Gefrierpunkt hält. Dabei wird die 
Heiz leistung mittels Sensorik je nach Außentemperatur angepasst. Informationen über Funk-
tionalität, Heizleistung und  
Temperatur werden dabei 
in Echtzeit zur Boden-
station übertragen.

Kurzfassung Stand T4
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Kurzfassung Stand T5

Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema:  Pelagus – Umweltdaten aus der Tiefe

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Julian Schneider (19) 78667 Villingendorf Universität Stuttgart 

Tobias Heinz (18) 78655 Dunningen Leibniz-Gymnasium Rottweil

Betreuung: Herr Gräber, Herr Kleikamp

Ort der Projekterstellung: Leibniz-Gymnasium

Die Boje „Pelagus“ trägt ihren Namen, der eine Anlehnung an das lateinische Wort für „Meer“ ist, 
nicht zu Unrecht. Die Boje mitsamt Messzylinder kann für die Wasserqualität wichtige Daten, die 
es im Wasser zu messen gibt, erfassen und speichern. Neu an der zweiten Version der Boje ist, 
dass nun ein interaktives Kommunizieren mit der Boje möglich ist. Beispielsweise kann die Boje 
per Bluetooth oder per SMS gesteuert werden, sodass die verbaute Kamera an- oder ausge-
schalten werden oder der Messzylinder auf eine gewünschte Tiefe abgesenkt oder angehoben 
werden kann. Auf der gewünschten Tiefe wird der Messvorgang fortgesetzt. Zusätzlich werden 
alle erfassten Daten ins Internet hochgeladen, wo sie von jedem eingesehen werden können. Das 
neu überarbeitete Bedienkonzept macht es für jeden möglich, die Boje einfach zu bedienen. Der 
Aufbau des Systems „Pelagus“ ist modular, sodass  auch nur einzelne Module verwendet werden 
können, wie beispielsweise die Wetterstation.
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Kurzfassung Stand T6

Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema: SugarPrinter

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Pascal de Sombre (16) 78239 Rielasingen-Arlen Friedrich-Wöhler-Gymnasium  
  Singen

Lisa Büche (16) 78244 Gottmadingen Friedrich-Wöhler-Gymnasium  
  Singen

Betreuung: Herr Wolf

Ort der Projekterstellung: Friedrich-Wöhler-Gymnasium

„SugarPrinter“, unser Beitrag zum Jugend forscht-Wettbewerb 2017, ist ein 3D-Drucker, der  
entgegen herkömmlicher Drucker anstatt mit Kunststoffmaterialien mit Zuckermasse druckt.

Der von uns gebaute Drucker, der aufgrund seiner Bestimmung den projektbenennenden Titel 
„SugarPrinter“ trägt, soll schlussendlich essbare Objekte produzieren können.
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Kurzfassung Stand T16

Jugend forscht

Fachgebiet Technik

Thema: A²RV – All access rescue vehicle 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Tim Hudelmaier (15) 78628 Rottweil Leibniz-Gymnasium Rottweil

Timo Schumacher (18) 78628 Rottweil Leibniz-Gymnasium Rottweil

Sven Bekesi (16) 78628 Rottweil Leibniz-Gymnasium Rottweil

Betreuung: Herr Gräber, Herr Kleikamp

Ort der Projekterstellung: Leibniz-Gymnasium

Unser Vehikel soll schnell, einfach, mobil und effizient in jeder Situation agieren können. 
Die Grundlage hierfür ist ein Hexacopter mit anpassbarer Sensoreinheit und einem selbst 
entwickelten, individuell verstellbaren Greifsystem. Durch dieses können verschiedene Dinge 
mit dem Hexacopter eigenständig transportiert werden, so z.B unser eigen weiterentwickeltes 
Auto, welches sowohl durch eine Kamera einen direkten Einblick in den Einsatz liefert, als auch 
durch verschiedene Sensoren konkrete Werte der Umgebung liefern kann. Außerdem sind die 
Möglichkeiten, die das Greifsystem ermöglicht, sehr vielfältig, so könnte auch eine Box mit 
einem Erste-Hilfe-Kasten transportiert und abgeladen werden.
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Jugend forscht

Fachgebiet Geo- und Raumwissenschaften

Thema: Projekt ElFa – Wasserökologische  
	 Forschungen	an	den	Donauzuflüssen	 
 Elta und Faulenbach

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Wendelin Grüger (16) 78532 Tuttlingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Florian Weisser (16) 78532 Tuttlingen Nellenburg-Gymnasium Stockach

Betreuung: Frau Kaltenbach, Herr Baumann

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Im Sommer 2015 entschieden wir, uns in einem Projekt der Untersuchung des Wassers   
der Donau und ihrer Zuflüsse zu widmen, um Grundlageninformationen für den Grund der  
optischen Verschmutzung in Tuttlingen zu erhalten. Im vorigen Jahr hatten wir mehrere Mess-
plätze an der Donauversickerung. Auf Grund schlechter Bedingungen entschieden wir uns, uns 
an die Naturschutzbehörden der Stadt Tuttlingen und das Wasserwirtschaftsamt des Land-
kreises zu wenden. Die Mitarbeiter zeigten uns auf Grund unserer Anfrage bereits vorhandene 
Messwerte, die von einer Untersuchung der Donau in Tuttlingen stammten. Wir haben daran 
anschließend die chemischen und biologischen Zeigerwerte an sechs Messpunkten in Wurm-
lingen, Seitingen-Oberflacht, Gunningen, Rietheim und Tuttlingen über ein Jahr lang an den  
Zuflüssen Elta und Faulenbach untersucht und 
können nun aktuelle Aussagen über mögliche 
Nährstoffeinträge treffen und Vergleiche mit  
bereits gewonnenen Daten anstellen.

Kurzfassung Stand G1
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Die Projekte 
– Schüler experimentieren –

Arbeitswelt Biologie Chemie

Mathematik / 
Informatik Physik Technik

Geo- und Raum-
wissenschaften
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Kurzfassung Stand A4

Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Anti-Schuppen-Shampoos, helfen sie wirklich?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Lee-Anne Faininger (13) 78585 Bubsheim Gymnasium Gosheim-Wehingen

Sophia Mattes (13) 78583 Böttingen Gymnasium Gosheim-Wehingen

Betreuung: Frau De Martin, Frau Dr. E. Hausmann

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Gosheim-Wehingen

In unserem Projekt „Anti-Schuppen-Shampoos, helfen sie wirklich?“ wollen wir herausfinden, 
ob man bei verschiedenen Anti-Schuppen-Shampoos eine Wirkung sieht. Im Vergleich dazu 
testen wir auch Babyshampoos, die nach Aussage unseres Frisörs besser gegen Schuppen 
sein sollen als Anti-Schuppen-Shampoos. Unser Ziel ist es, mit Hilfe von Testpersonen nach-
zuweisen, ob Anti-Schuppen-Shampoos wirklich ein besseres Endergebnis zeigen als Baby-
shampoos, und es sich somit wirklich lohnt, das (meist) teure Anti-Schuppen-Shampoo dem 
Babyshampoo vorzuziehen.

Biologie
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema:  Der Natur nachgemacht – Entwicklung eines 
leichten, harten Materials

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Elias Meßmer (13) 78589 Dürbheim Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Vogel, Herr Schwarz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Ich plane, ein sehr leichtes, aber auch ein sehr hartes Material aufzubauen, das auf dem Vorbild 
der Strukturen einer Tannennadel basiert. Unter dem Mikroskop wurden Tannenadeln analysiert. 
Anschließend wurden erste technische Zeichnungen mit Strukturen aus einer der Tannennadeln 
erstellt. Nach mehreren Optimierungen wurden verschiedene Varianten mit dem 3D-Drucke 
ausgedruckt. Mit Druckkrafttests wurden die Eigenschaften der Modelle untersucht 

Eine Form konnte bei einem Gewicht von 12,1 g Kräfte von ca. 12,1 kN in Längsrichtung und 
16,5 kN in Querrichtung ertragen. Diese Kraft entspricht immerhin dem Gewicht von 1,2 bzw. 
1,6 Tonnen und reicht, um ein Auto zu tragen.

Kurzfassung Stand A5
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Die lautlose Pferdebürste

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Alexandra Traber (12) 78357 Mühlingen Weiherbachschule Mühlingen

Mona Dietrich (12) 78357 Mühlingen Weiherbachschule Mühlingen

Maya Di Furia (13) 88605 Sauldorf Weiherbachschule Mühlingen

Betreuung: Frau Futterknecht

Ort der Projekterstellung: Weiherbachschule Mühlingen

Wenn wir unsere Pferde mit dem Pferdestaubsauger absaugen wollen, erschrecken diese, weil 
der Staubsauger zu laut ist. Darum haben wir drei Kisten gebaut, die den Schall unserer vier 
Teststaubsauger dämpfen sollen. Die Lautstärke haben wir mit einer Dezibel-App gemessen. 
Die leeren Kisten haben wir dann Schritt für Schritt mit Styropor und Kissen ausgekleidet und 
verglichen, wie sich die Lautstärke der Staubsauger in der Kiste verändert. Da die Staubsauger 
in den Kisten nicht zu heiß werden dürfen, haben wir die Temperatur der Staubsauger nach  
10 min Betriebszeit gemessen.

Wir haben in unseren Versuchen herausgefunden, dass die Staubsauger mit unseren Kisten  
leiser werden, aber jeder Staubsauger braucht seine spezielle Dämmung in der Kiste, um  
so leise wie möglich zu werden. Wir konnten dabei die Lautstärke im besten Fall um 19 dB  
verringern. Auch die Temperatur der Staubsauger ist sehr unterschiedlich und kann in 10 min 
bis zu 13 °C ansteigen. Dennoch können wir mit allen Staubsaugern arbeiten. Durch unsere 
Schall dämpfenden Kisten 
haben die Pferde nun  
hoffentlich keine Angst 
mehr vor den Pferde-
staubsaugern.

Kurzfassung Stand A6
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema:  Hot or not – Wie mein Essen in Zukunft 
warm bleibt

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

David Mattes (11)  78583 Böttingen Gymnasium Gosheim-Wehingen

Betreuung: Frau De Martin, Frau Dr. E. Hausmann

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Gosheim-Wehingen

Ist das Essen schon wieder kalt?

Wenn ja, trägt auch häufig ein kalter Teller dazu bei, dass unser Essen, kurz nachdem es  
serviert wurde, schon wieder kalt ist. Deshalb möchte ich einen Teller entwickeln, der die Wär-
me über längere Zeit halten kann. 

Für dieses Projekt habe ich nach dem Prinzip von Wärmekissen einen Teller entwickelt, der die 
Wärme länger hält, auch länger als Wasser (Bsp. Wärmflasche).

Um eine gute Füllung für meinen Teller zu finden, habe ich dazu  bei unterschiedlichen Materialien 
getestet, wie gut sie die Temperatur halten können.

Kurzfassung Stand A7
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Noch Sand im Beton – geht’s auch ohne? 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Larissa Schurer (13) 78588 Denkingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Frau Szasz, Herr Vogel

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Was hat ein idyllischer Sandstrand mit einer tristen Betonwüste zu tun?

Jedenfalls mehr als man zunächst denken könnte. Denn in jeder stabilen Betonwüste steckt 
mehr Sand, als man am Strand sehen kann. Und hier liegt das Problem. Sand wird immer 
knapper. Städte immer größer. Lösungen immer dringender. So begann ich schon letztes Jahr 
zu testen, was hinter der Stabilität des Betons steckt. Heraus fand ich: Sand. 
Aber was, wenn es ihn nicht mehr gibt? Dafür gibt es reichlich Bauschutt, in dem sich der 
kostbare Rohstoff befindet. Wieso also nicht recyceln? Darauf legte auch ich meinen Fokus. 
Mit kleinen Schritten möchte ich Sand den Rücken kehren. So begann ich meine letztjährigen 
Tests zu präzisieren und vorerst einen Teil des Sandes zu ersetzen. Alles stets unter dem Motto 
„Stabilität und Nachhaltigkeit“.

Kurzfassung Stand A9
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Sämaschine für Rasen

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Felix Grimm (13) 78582 Balgheim Realschule Spaichingen

Betreuung: Herr Moser

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Mein Ziel ist es, eine Sämaschine zu bauen, mit der man auf kleinen sowie größeren Flächen 
Rasen ansäen kann. Sie soll ferngesteuert werden und dabei möglichst bodenschonend und 
für jedes Gelände tauglich sein. Die Sämaschine öffnet den Boden zuerst mit einer Fräse,  
verteilt die Samen mit einem Drehteller, bedeckt alles mit der gleichen Erde wieder und  
verdichtet es anschließend mit einer Walze. Mit der fertigen Maschine kann man schneller  
und gleichmäßiger Rasen säen als von Hand.

Die Motoren sollen von einem Mikrocontroller angesteuert werden.

Anfangs habe ich erste Zeichnungen und Entwürfe von den Bauteilen angefertigt und verschie-
dene Ansätze verglichen. Anschließend habe ich CAD-Modelle gezeichnet und sie zu einer 
Baugruppe zusammengefügt. Später soll die Sämaschine von Firmen gefertigt werden.

Kurzfassung Stand A10
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Arbeitswelt

Thema: Wunderwisch – Die Suche nach dem  
 perfekten Whiteboardlappen 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Sophie Merkel (11) 78532 Tuttlingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Elaine Karsaj (11) 78532 Tuttlingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Betreuung: Frau Kaltenbach, Herr Grüger

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Kennen Sie es nicht auch? Mal ist das Whiteboard zerkratzt, mal bleiben Rückstände vom  
Stift übrig. So auch in unserer Schule. Daher haben wir uns diesem Problem angenommen  
und versuchen seit einem halben Jahr das Geheimnis um die perfekte Kombination von Lappen 
und Stift zu erforschen. Zu diesem Zweck haben wir die Oberflächen verschiedener Lappen 
sehr genau untersucht und testeten unterschiedliche Sorten von Stiften (Flüssigkreide, Wachs-
stifte, Marker) auf ihre Entfernbarkeit durch jeden einzelnen unserer Lappen. Unsere Erkennt-
nisse wollen wir dazu nutzen, unseren eigenen perfekten Whiteboardlappen zu kreieren.

Kurzfassung Stand A11
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Brennnesseln – Mehr als nur Unkraut?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Isabell Seibel (12) 78532 Tuttlingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Nicole Andreev (13) 778532 Tuttlingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Betreuung: Frau Pierz, Frau Kaltenbach

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Wir möchten mit unserem Projekt herausfinden, was Brennnesseln alles können. Man kennt sie 
oft nur als Unkraut, aber wir denken, man kann viel mehr aus ihnen herausholen, zum Beispiel 
Fasern gewinnen. Angefangen hat alles damit, dass wir versucht haben, Brennnesselfasern mit 
verschiedenen Methoden (Trocknen, Nassxktraktion, Kälteextraktion, Raumtemperaturextrakti-
on) aus den Pflanzen zu gewinnen. Unser Ziel ist es, diese Fasern so vorzubereiten, dass man 
sie verspinnen und als Gewebe präsentieren kann. In der Zeit vor dem Wettbewerb möchten 
wir außerdem noch den Vitamingehalt anschauen.

Stand B5Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema:  Der Gärtner hat den Durchblick 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Simon Nguyen (13) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Jan Reckermann (14) 78573 Wurmlingen Immanuel-Kant-Gymnasium   
  Tuttlingen

Betreuung: Herr Baumann, Herr Trummer

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Bekanntlicherweise produziert eine Pflanze desto mehr Chlorophyll, je besser es ihr geht.  
Dieser Ansatz wird die Basis unserer Forschungen, bei denen wir versuchen, den Chlorophyl-
lgehalt einer Pflanze mithilfe von Infrarotlicht, welches von Teilen der Pflanze reflektiert wird, 
bestimmen zu können. So wäre es möglich, dass ein Gärtner mit einem Blick durch die Infrarot-
kamera erfährt, ob seine Pflanzen an Wassermangel leiden, mehr Licht benötigen oder es ihnen 
einfach nur gut geht.

Stand B6Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Die Augen der Kartoffel

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Niklas Schmid (11) 78570 Mühlheim Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Frau Heiß, Herr Baumann

Ort der Projekterstellung: Otto-Hahn-Gymnasium

Da die allgemein bekannten, für Kartoffeln scheinbar idealen Bedingungen einer Naturkeller-
Lagerung (dunkel, kühl, trocken) schwer realisierbar sind und dies in vielen Haushalten auch 
nicht möglich ist, wollte ich nach einer Lösung suchen, auch bei wärmeren Temperaturen eine 
Keimung der Kartoffeln möglichst lange hinauszuzögern.

Dabei testete ich in Experimenten während der ersten Projektphase verschiedene Faktoren,  
die die Keimung verhindern oder verzögern sollen. Aus den Ergebnissen abgeleitet, baute ich 
dann in der zweiten Projektphase einen „idealen“ Behälter zur Lagerung von Kartoffeln bei 
Raumtemperatur.

Im Anschluss daran untersuchte ich vergleichend die Lagerungszeit bis zum Beginn der  
Keimung, um Überlegungen anzustellen, wie der Behälter eventuell optimiert werden könnte.

Stand B7Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Federn unter der Lupe

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Simeon Egle (9) 78532 Tuttlingen Karlschule Tuttlingen

Ort der Projekterstellung: Privat/zu Hause

Unterscheiden sich die Federn verschiedener Vogelarten? Hat ein Greifvogel die gleichen  
Federn wie ein Pinguin? Diese Fragen habe ich mir gestellt. In den Ferien besuchte ich den  
Vogelpark Walsrode und sammelte fleißig Federn. Damit habe ich mir eine Federsammlung 
angelegt. Zuhause habe ich alle Federn, die ich finden konnte, eingesammelt.

Ich untersuchte unter dem Binokular einzelne Federn verschiedener Vogelarten. Den Aufbau 
der Federn, mit Schaft und den einzelnen Ästen mit Nebenstrahlen, fand ich sehr spannend. 
Ich dachte, dass man die Unterschiede der verschiedenen „Reißverschlüsse“ untersuchen 
kann.

Mit einer Moticam habe ich verschiedene Bilder mit dem Binokular gemacht, mit denen ich  
gearbeitet habe. Dabei habe ich gemerkt, dass die Nebenstrahlen der Federn sehr unter-
schiedlich überlappen. Sie bilden zusammen einen „Reißverschluss“. Auch die Farben der  
Federn haben mich sehr interessiert. An welcher Stelle der Feder die Farbe ist und wie sie 
wirkt, habe ich auch untersucht.

Stand B10Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Kleine Tiere, große Kräfte – Wie haften  
	 Insekten	und	Spinnentiere	an	Oberflächen?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Melina Reckermann (12) 78573 Wurmlingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Niklas Senz (11) 78194 Immendingen Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Elisabeth Kononenko (12) 78604 Rietheim Weilheim Immanuel-Kant-Gymnasium  
  Tuttlingen

Betreuung: Frau Kaltenbach

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

In unserem Projekt geht es darum herauszufinden, wie Insekten und Spinnentiere an verschie-
denen Blättern haften und warum sie an bestimmten Strukturen besser haften als an anderen. 
Dazu haben wir tote Käfer, Spinnen und zugehörige Blätter gesammelt und diese dann für 
raster elektronenmikroskopische Aufnahmen präpariert. Wir haben alle Beine außerdem mit 
Lichtmikroskopen fotografiert und die Strukturen verglichen. Wir planen außerdem, die physik-
alische Haftreibung von Insekten und Spinnen zu untersuchen.

Stand B11Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Mein Toast, der Schimmel und ich

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Selina Cesnak (14) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Evelyn Osipov (14) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Frau Schneider, Frau Szasz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Ein warmer, fluffiger Toast, der Sie mit seinem Duft durch das Haus lockt. Die Butter schmilzt 
langsam auf dem Toast dahin und die frische Marmelade macht es zu einem perfekten Früh-
stück. Sie freuen sich schon auf Ihr Essen, öffnen genussvoll die Tüte und – Überraschung:  
Es ist mehr Schimmel als Toast in der Tüte zu sehen.

Doch damit Sie Ihren Toast frisch genießen können, sagen wir dem Schimmel den Kampf an! 
Also haben wir verschiedene natürliche Zusätze auf dem Toast ausgetestet, um zu schauen, 
wie schnell Toastbrot mit verschiedenen Lösungen schimmelt. Mit diesen Ergebnissen backten 
wir unser eigenes Toastbrot.

Stand B12Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Schleimpilz? Schleimpilz!

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Nina Simmank (13) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Laura Wendlinger (14) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Frau Schneider, Frau Szasz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Können Sie sich Lebewesen vorstellen, die weder Tier noch Pflanze noch Pilz sind? Gibt es 
nicht? Doch, gibt es. Sie nennen sich Schleimpilze oder auch Myxomyceten und sind Gegen-
stand unserer Forschung. 

Diesen einzelligen Lebewesen wurde bisher nur wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Weshalb wir 
gerne Licht ins Dunkle bringen möchten und uns damit beschäftigen, was Schleimpilze genau 
sind und können.

Stand B13Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Umwelt und Gene – wie züchtet man Klone   
 und was verraten sie uns?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Selina Huber (14) 78559 Gosheim Gymnasium Gosheim-Wehingen

Betreuung: Frau Dr. E. Hausmann, Frau De Martin

Ort der Projekterstellung: Privat/zu Hause

Als ich eines Tages für meine Hasen Löwenzahnpflanzen (Taraxacum officinale) gesucht habe 
und sie in verschiedenen Größen an unterschiedlichen Standorten gefunden habe, dachte 
ich, es muss doch eine Möglichkeit geben herauszubekommen, warum sie so unterschiedlich 
wachsen. Dass die Ursache nur bei den Pflanzen zu suchen wäre konnte ich mir schwer vor-
stellen, da muss es noch mehr Gründe geben. Man könnte die Auswirkung von Umweltbedin-
gungen an genetisch identischen Pflanzen testen. Eine zuverlässige Methode, um genetisch 
identische Pflanzen zu erhalten, wäre das Klonen.

Da stellen sich mir die Fragen: Wie gelingt dies bei einem Löwenzahn? Wachsen alle Tochter-
pflanzen (Klone) der Mutterpflanze gleich gut und schnell auf? Wie wirkt sich unterschiedlicher 
Boden auf das Wachstum aus?

Viele Fragen und eine Antwort – Mein Projekt!

Stand B14Kurzfassung
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Biologie

Thema: Keep Calm – und der Blutdruck sinkt 

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Lea Sofie Maier (13) 78564 Wehingen Gymnasium Gosheim-Wehingen

Daria Hamma (13) 78583 Böttingen Gymnasium Gosheim-Wehingen

Alida Broghammer (13) 78564 Wehingen Gymnasium Gosheim-Wehingen

Betreuung: Frau De Martin, Frau Dr. E. Hausmann

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Gosheim-Wehingen

Wir wollten mit unserem Projekt herausfinden, wo und wann sich der Blutdruck verändert; 
insbesondere in Stresssituationen. Dazu haben wir (als Beispiel) vor und nach einer Klassenar-
beit den Blutdruck gemessen. Vor der Klassenarbeit war bei allen der Blutdruck hoch, danach 
eigentlich sehr entspannt. Um herauszufinden, ob der Blutdruck hoch ist, musste man ihn 
natürlich in „normalen“ Situationen messen. 

Wir haben vor herauszufinden, wo und wann man Stress hat, um dem dann entgegenwirken zu 
können. Natürlich unauffällig.

Kurzfassung Stand B15
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Chemie

Thema: Bunt ist gesund – Die Bio-Indikatoren  
 Rote Bete und Holunder zur Überprüfung  
 einer intakten Kühlkette

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Sarah Hermle (13) 78586 Deilingen Gymnasium Gosheim-Wehingen

Betreuung: Frau De Martin, Frau Dr. E. Hausmann

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Gosheim-Wehingen

Wer kennt das nicht, gerade im Sommer: man kauft Tiefkühlprodukte im Supermarkt und bis 
man zu Hause ist, sind die Chicken Wings angetaut und die Tiefkühlerbsen Matsch.

Mit meiner Projektidee möchte ich versuchen zu beurteilen, ob die Kühlkette zu lange unter-
brochen wurde bzw. ob es sich tatsächlich nicht lohnt, die Sachen wieder einzufrieren oder zu 
konsumieren.

Dazu wird die natürliche Indikatorwirkung von Holunderbeeren und Rote Beete genutzt. Diese 
verfärben sich nämlich grau, wenn sie länger in Kontakt mit Wasser kommen. Diese Eigenschaft 
kann man sich beim Überprüfen der Kühlkette zu nutzen machen, denn beim Auftauen wird 
Wasser frei und damit sind die Bioindikatoren nicht mehr bunt, und somit sind die Tiefkühlpro-
dukte sehr weit angetaut und wahrscheinlich nicht mehr gesund.

Kurzfassung Stand C6
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Schüler experimentieren

Fachgebie Chemie

Thema: Das blaue Wunder

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Nina Müller (11) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Finja Ledwig (10) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Sistek, Herr Vogel

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Wir haben eine Spülung hergestellt, die unter UV-Licht leuchtet. Das Leuchten haben wir aus 
Kastanienbaumästen gewonnen. Für die Anwendung wollen wir die Spülung in eine kleine 
Sprühflasche einfüllen, so dass man sie auf die Haare sprühen kann.

Kurzfassung Stand C7
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Chemie

Thema:  Die coole Creme

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Carmen Schleinkofer (11) 78588 Denkingen Gymnasium Spaichingen

Selina Kraus (10) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Frau Diehl, Frau Schneider

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Wir haben verschiedene Cremes hergestellt. Unser Ziel ist es eine bunte und gut riechende 
Creme herzustellen, die aus ungiftigen Stoffen besteht. Um die Cremes bunt einzufärben, 
haben wir selbstgemachte Farbstoffe benutzt. Nun werden wir die Cremes noch genauer unter 
die Lupe nehmen.

Kurzfassung Stand C8
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Chemie

Thema: Gummibärchen-Labor

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Ewelina Absatarov (13) 78532 Tuttlingen Hermann-Hesse-Realschule  
  Tuttlingen

Anton Till (13) 78532 Tuttlingen Hermann-Hesse-Realschule  
  Tuttlingen

Betreuung: Frau Fritz

Ort der Projekterstellung: Hermann-Hesse-Realschule

Wir essen Gummibärchen sehr gerne und haben uns gefragt, was passiert, wenn man Gummi-
bärchen in verschiedene Flüssigkeiten legt, sie erhitzt oder kühlt oder wie man sie am besten 
aufbewahrt. Außerdem wollten wir die Stabilität von Gummibärchen testen und schauen, ob sie 
Strom leiten. Kurz gesagt, wir haben die Eigenschaften von Gummibärchen getestet.

Kurzfassung Stand C9
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Chemie

Thema: Hagelflieger	–	Sinnvoll	oder	sinnlos

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Lorena Koch (13) 78595 Hausen ob Verena Gymnasium Spaichingen

Aileen Girschik (13) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Frau Lujic, Frau Schneider

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Der Hagelflieger ist sehr umstritten. 
Bringt er etwas? 
Welche Zusammensetzung von Silberjodid und Aceton ist am effektivsten? 
Gibt es eine umweltschonendere Methode? 
Wann muss die Mischung gesprüht werden?

Diese Fragen haben wir uns gestellt und versuchen sie zu beantworten. Wir nehmen an der  
heißen Diskussion um den Hagelflieger teil und forschen nun daran, wie wir den Hagel am  
besten verhindern können, wie der Hagelflieger am effektivsten ist und ob es möglich ist,  
den Hagel ohne umweltschädliche Chemikalien zu verhindern.

Kurzfassung Stand C10
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Chemie

Thema:  Zwiebel – Du reizt

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Nico Behringer (12) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Gabriel Kühne (11) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Frau Dietrich, Herr Baumann

Ort der Projekterstellung: Otto-Hahn-Gymnasium

Tränen beim Zwiebelschneiden – jeder kennt wohl dieses Phänomen. Das Messer durchdringt 
die Zwiebel und schon steigen augenreizende Dämpfe empor, die Augen fangen an zu tränen. 
Der Grund hierfür ist wohl die Schwefelsäure, die sich bei der Reaktion mit der Tränenflüssigkeit 
bilden kann.

In unserem Projekt „Zwiebel – du reizt!“ war unser erstes Ziel, die entstehende Schwefelsäure 
nachzuweisen. Hierfür haben wir die Zwiebel kleingeschnitten, gerieben oder versucht, sie zu 
pressen. Anschließend wurden die Stückchen in eine Flüssigkeit gegeben, um den pH-Wert und 
die Leitfähigkeit zu messen. Außerdem haben wir verschiedene Flüssigkeiten, wie Leitungswas-
ser, demineralisiertes und destilliertes Wasser sowie Kontaktlinsenflüssigkeit verwendet, wobei 
letztere am geeignetsten ist.

Viele Tipps und Tricks sind im Umlauf, wie das Weinen verhindert werden kann. Im zweiten Teil 
unseres Projektes wollen wir weitere Vorschläge untersuchen und Möglichkeiten ableiten, ob es 
neben der Taucherbrille noch andere Schutzmaßnahmen oder Zwiebelbehandlungen gibt, die 
zum Erfolg führen.

Wir wünschen Euch und  
uns viel Spaß – und vielleicht 
auch in Zukunft ein paar  
Tränen weniger!

Kurzfassung Stand C11
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Kurzfassung Stand M2

Schüler experimentieren

Fachgebiet Mathematik / Informatik

Thema: Back to the roots –  
 Wurzelapproximationen im Kopf

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Matthias Heni (14) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Herr Ruf, Herr Ploß

Ort der Projekterstellung: Schülerforschungszentrum Südwürttemberg (SFZ);  
 Standort Tuttlingen

Schriftliches Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren sowie Dividieren – diese Verfahren lernt  
man schon in der Grundschule. Wurzeln sind und bleiben für die meisten Menschen jedoch  
ein Buch mit sieben Siegeln und ein Fall für den Taschenrechner. In meinem Projekt geht es  
darum, einfache Verfahren zu entwickeln, mit denen relativ genaue Näherungen für Wurzeln 
ohne Weiteres mit Bleistift und Papier gezogen werden können, wenn nicht sogar im Kopf. Hierzu 
verwende ich einerseits ein lineares Näherungsverfahren (lineare Approximationsmethode), das in 
einem Schritt Wurzeln mit relativ kleinem Maximalfehler ausrechnet. Später untersuche ich eine 
Erweiterung der Methode auf n-te Wurzeln. Andererseits analysiere ich auch einen bestehenden 
Algorithmus (Papier-Bleistift-Methode), der Quadratwurzeln Stelle für Stelle berechnet und er-
weitere diesen ebenfalls auf höhere Wurzeln.
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Kurzfassung Stand M3

Schüler experimentieren

Fachgebiet Mathematik / Informatik

Thema: Programmierung eigener Bibliotheken in C   
 für einen Fahrroboter

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Luca Alexander Gronmaier (13) 78591 Durchhausen Schulzentrum Aldingen

Betreuung: Herr Horn

Ort der Projekterstellung: Schulzentrum Aldingen

Programmierung eigener Bibliotheken in C für einen Fahrroboter, der sowohl direkt ferngesteu-
ert werden als auch programmierte Routen abfahren kann.

Ich verwende als Mikrocontroller einen Arduino Mega und dazu ein passendes SD-Karten-
Shield. Für die verschiedenen Funktionen des Fahrens und der Fernsteuerung habe ich eigene 
Funktionen und Bibliotheken geschrieben. 
Um das System auszuprobieren, habe ich einen einfachen Fahrroboter gebaut.
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Kurzfassung Stand M4

Schüler experimentieren

Fachgebiet Mathematik / Informatik

Thema: Von Tantrix zu Fakatrix

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Fabia Egle (14) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Karolin Egle (11) 78532 Tuttlingen Otto-Hahn-Gymnasium Tuttlingen

Betreuung: Frau Dietrich, Frau Ganzmann

Ort der Projekterstellung: Otto-Hahn-Gymnasium

In unserem Projekt „Von Tantrix zu Fakatrix“ haben wir zuerst das Logikspiel Tantrix mathe-
matisch untersucht. Dabei konnten wir auch beweisen, warum es bei Tantrix 56 Steine gibt.  
Wir überlegten uns, ob man Tantrix weiterentwickeln kann. Dadurch ist das Spiel Fakatrix 
entstanden. Bei Fakatrix gibt es anstatt sechseckigen Steinen, achteckige Steine. Auf diesen 
Steinen gibt es Linien. Es sind Kehren, Kurven, Bögen und Geraden. Bei diesen Linien haben 
wir die Winkel ausgemessen, aber auch berechnet. Außerdem entwickelten wir eine Strategie, 
um herauszufinden, wie viele Grundsteine Fakatrix hat. Ziel der Spiele ist es, eine geschlossene 
Schleife einer Farbe zu bilden. Wir konnten zeigen, dass die Summe aller Bogen- und Kurven-
winkel einer Schleife immer 360° beträgt. Um herauszufinden, ob man mit einer beliebigen 
Anzahl von Steinen eine Schleife bilden kann, entwickelten wir durch mathematisches Doku-
mentieren eine Formel.
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Physik

Thema: In der Ruhe liegt dein Untergang –  
 Von Maisstärke, Honig & Co.

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Simon Nguyen (13) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Fejoz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Nicht-newtonsche Flüssigkeiten sind in der breiten Öffentlichkeit bekannt aus TV-Shows, in  
denen gezeigt wird, wie seltsam sich diese Gemische manchmal verhalten.

Bei meinen Versuchen geht es um die Untersuchung der Krafteinwirkung auf nicht-newtonsche 
Flüssigkeiten und ihre Mischungskomponenten. Ich habe eine Vorrichtung gebaut, um die  
Gegenkraft der Flüssigkeit zu messen, um so die Krafteinwirkungen von unterschiedlichen  
nicht-newtonschen Flüssigkeiten, wie Honig, verschiedene Mischungsverhältnisse von Wasser 
mit Maisstärke und Hüpfknete, zu untersuchen.

Kurzfassung Stand P5 
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Physik

Thema: Reibung ist nicht gleich Reibung –  
 Was hält meinen Handschuh an der Longe?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Nina Laudert (12) 78658 Zimmern Droste-Hülshoff-Gymnasium  
  Rottweil

Nina Speckhardt (12) 78628 Rottweil Droste-Hülshoff-Gymnasium  
  Rottweil

Betreuung: Frau Kleikamp, Herr Herrmann

Ort der Projekterstellung: Droste-Hülshoff-Gymnasium

Longieren mit festem Griff – kein Pferd mehr auf Abwegen! 

Da wir beide mit Pferden zu tun haben, haben wir uns überlegt, den Longierhandschuh so 
zu optimieren, dass die Longe nicht mehr durch die Hände rutscht. Wir wollen herausfinden, 
welche Materialien sich dafür besonders eignen. Mit unserer selbst entworfenen und gebauten 
Testanlage vergleichen wir unterschiedliche Materialkombinationen bezüglich der auftretenden 
Reibungskräfte.

Kurzfassung Stand P6
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Kurzfassung Stand P7

Schüler experimentieren

Fachgebiet Physik

Thema: Wie laut ist ein Taschentuch?

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Chantal Schatz (11) 78357 Mühlingen Weiherbachschule Mühlingen   
  Mühlingen

Maximilian Lehn (12) 78357 Mühlingen Weiherbachschule Mühlingen 
  Mühlingen

Betreuung: Frau Futterknecht

Ort der Projekterstellung: Weiherbachschule Mühlingen

Wir wollen testen, wie laut ein Taschentuch ist! Dafür haben wir uns drei verschiedene Taschen-
tücher gekauft und mit Wasser nass gemacht. Die nassen Taschentücher haben wir dann aus  
1 m Höhe zuerst auf einen Schieferboden fallen lassen und die Lautstärke mit einer Dezibel-
App auf unserem Smartphone gemessen. Die Wassermenge haben wir schrittweise von 5 ml 
auf 25 ml erhöht und erneut die Lautstärke gemessen. Wir vermuteten, dass die Taschentücher 
lauter werden, wenn mehr Wasser auf den Taschentüchern ist. Diese Vermutung konnten wir in 
unseren Versuchen aber nicht bestätigen. 

Die Taschentücher wurden dann auf einen Holz- und einen Fliesenboden fallen gelassen, um 
die Auswirkung von unterschiedlichen Oberflächen auf die Lautstärke unserer Taschentücher 
zu untersuchen. Hier haben wir festgestellt, dass die Oberfläche die Lautstärke tatsächlich 
etwas beeinflusst und die Lautstärke der Taschentücher auf einem Holzboden am stärksten 
ansteigt.

Im letzten Test haben wir die Taschentücher  
aus 3 m Höhe auf einen Schieferboden fallen  
lassen, um zu prüfen, ob es einen Zusammen-
hang zwischen Höhe und Lautstärke unserer 
Taschentücher gibt. Unsere Versuche haben  
gezeigt, dass die Taschentücher – entgegen 
unserer Vermutung – leiser werden. Diesen Effekt 
möchten wir noch etwas genauer untersuchen.

Alle Versuche haben wir drei Mal durchgeführt, 
um zuverlässige Ergebnisse zu erhalten. Wir  
haben festgestellt, dass Taschentücher fast so 
laut wie ein Frosch werden können.
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Kurzfassung Stand T7

Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: Autonomer Fußleistenroboter

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Erik Wesselak (11) 78247 Hilzingen-Riedheim Hegau-Gymnasium Singen

Philipp Weigl (11) 78247 Hilzingen Hegau-Gymnasium Singen

Betreuung: Herr Meister

Ort der Projekterstellung: Hegau-Gymnasium

Wir bauen einen Roboter, der mit Fischertechnik-Teilen gebaut wird. Seine Aufgabe ist das auto-
matische Putzen der Leisten am Boden. Wände und Hindernisse werden durch Lichtschranken 
erkannt. Der Roboter wird durch zwei Motoren mit jeweils 9 Volt betrieben. Strom bekommte er 
von einen wiederaufladbaren NiMH-Akku von Fischertechnik. Wir benutzen einen Fischertechnik 
ROBO TXT Controller.
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: AUTO-Streich

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Roland Grimm (12) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Luca Anagnostopoulos (12) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Vogel, Herr Fejoz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Eine Wand streichen und danach die Farbrollen reinigen kann ganz schön anstrengend sein. 
Wir haben einen Prototypen entwickelt, mit dem man automatisch und ohne Farbrolle streichen 
kann. Dabei ist der Antrieb elektromechanisch und die Pumpe wird elektrisch gesteuert. Über 
ein Sprühsystem wird dann die Farbe aus einem Tank an die Wand gebracht.

Kurzfassung Stand T8
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: Die Tischtennisballmaschine

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Marian Steinhart (12) 78589 Dürbheim Gymnasium Spaichingen

Maximilian Zepf (12) 78589 Dürbheim Gymnasium Spaichingen

Timo Payer (12) 78589 Dürbheim Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Sattel, Herr Schwarz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Wir bauen eine Tischtennis-Ballmaschine, welche man zum Trainieren benutzen kann, ohne einen 
Mitspieler zu brauchen. Sie sollte automatisch Tischtennisbälle schießen. Außerdem kann man 
die Schussweite verändern.

Unser Wunsch ist es, dass man auch noch die Höhe verstellen kann und dass man dem Ball eine 
unterschiedliche Flugrichtung geben kann.

Kurzfassung Stand T9
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: E-Rolli

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Felix Gäckle (13) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Diego Martin (13) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Adrian Storz (14) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Fejoz, Herr Gerhing

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Jeder kennt Rollstühle. Nicht jeder kennt die Probleme der Rollstuhlfahrer. Unser Projekt  
befasst sich mit dem Problem des Kraftaufwands vor allem an Bergen. Eine Lösung für dieses 
Problem existiert bereits (bekannt als Vollautomatik-Rollstuhl).

Die Leute in diesen Rollstühlen müssen aber keine Eigenleistung mehr bringen, um den Roll-
stuhl zu bewegen. Wir wollen dem entgegenwirken, indem wir einem E-bike ähnlichen Konzept 
folgen. Der Rollstuhl soll hierbei den Fahrer nur unterstützen, sodass die Fahrer ihre Kraft sel-
ber einsetzen können, um sich mit dem Rollstuhl zu bewegen. Dadurch werden die oft stark 
zurückgebildeten Muskeln der Rollstuhlfahrer wieder gefordert.

Kurzfassung Stand T10
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: Fahrende Schuhe

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Noah Keil (12) 78554 Aldingen Gymnasium Spaichingen

Yannick Busalt (12) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Vogel, Herr Schwarz

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

Unser Ziel ist es, Rollschuhe zu entwickeln, die mit einem Elektromotor angetrieben werden.  
Dieser wird durch Gewichtsverlagerung gesteuert. Aktuell arbeiten wir an einem Modell. Dieses 
ist aus Holz und fährt mit Modellbaureifen. Die Motorsteuerung funktioniert mit einem selbstge-
bauten Potentiometer über Gewichtsverlagerung. Umso mehr man sich vorlehnt, umso mehr 
Strom fließt zum Motor. Und umso schneller dreht sich der Motor. Als Stromversorgung nutzen 
wir einen Akku. Dieser lässt sich wieder aufladen, sodass er mehrmals eingesetzt werden kann.

Kurzfassung Stand T11
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: FLASH

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Sven Mauthe (13) 78564 Reichenbach Gymnasium Gosheim-Wehingen 
 am Heuberg

Betreuung: Frau De Martin, Frau Dr. E. Hausmann

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Gosheim-Wehingen

FLASH ist ein Frühwarnsystem für Gefahrensituationen auf der Autobahn. Das Prinzip besteht 
darin, dass durch ein Lichtsignal in den Leitpfosten Autofahrer durch leuchtende bzw. durch 
blinkende Lichter auf Gefahrensituationen wie Stau oder Panne aufmerksam gemacht werden 
und somit auch die nachfolgenden Fahrzeuge warnen können. Dieses Signal ist ca. 300 – 400 m 
vor der Gefahrensituation zu sehen. Durch dieses Signal wissen die Autofahrer dann, dass 
sie sofort die Geschwindigkeit reduzieren müssen und dass ein absolutes Überholverbot gilt. 
Ausgelöst werden diese Lichtsignale beim Überfahren der durchgezogenen Linie beim Stand-
streifen (Panne) oder beim Einschalten der Warnblinkanlage (Stau). Die vielen Berichte in den 
Zeitungen und im Fernsehen über tödliche Unfälle, bei denen sogar ganze Familien nicht mehr 
aus dem Urlaub zurückgekommen sind, haben mich zum Nachdenken gebracht. Daraus ist  
die Idee für mein Projekt FLASH entstanden. Für mich ist das eine Möglichkeit, Menschenleben 
zu retten.

Kurzfassung Stand T12
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Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: Intelligenter Kopfhörer

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Nathanael Strom (12) 78549 Spaichingen Gymnasium Spaichingen

Betreuung: Herr Vogel

Ort der Projekterstellung: Gymnasium Spaichingen

In meinen Projekt geht es um einen Kopfhörer: Wenn man ihn aufsetzt und er an einem Handy 
angeschlossen ist, dann läuft Musik. Wenn man ihn absetzt, hört die Musik auf. Manche Leute 
vergessen ihr Radio oder Handy auszuschalten – der intelligente Kopfhörer schaltet sich nun 
selber ab.

Kurzfassung Stand T13



82 Jugend forscht – Regionalwettbewerb Donau-Hegau 2017 in Tuttlingen

Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: Makroaufnahmen mit dem Smartphone

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Kevin Bitsch (13) 78532 Tuttlingen Hermann-Hesse-Realschule  
  Tuttlingen

Elyesa Elmas (13) 78532 Tuttlingen Hermann-Hesse-Realschule  
  Tuttlingen

Melissa Wirtz (14) 78532 Tuttlingen Hermann-Hesse-Realschule 
  Tuttlingen

Betreuung: Frau Fritz

Ort der Projekterstellung: Hermann-Hesse-Realschule

Unsere Klasse hat im letzten Schuljahr mit Mikroskopen experimentiert und wir haben uns  
danach gefragt, ob man solche Aufnahmen auch mit dem Smartphone machen kann. Es  
wurden verschiedenen Linsen untersucht, um herauszufinden, unter welchen Voraussetzungen 
die Aufnahmen am besten funktionieren (Abstand, Größe, Helligkeit).  Weil wir die Linse nicht 
immer halten wollten, haben wir uns vorgenommen, eine Halterung für das Smartphone zu 
entwickeln.

Kurzfassung Stand T14
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Kurzfassung Stand T15

Schüler experimentieren

Fachgebiet Technik

Thema: Unsere Laufkatze soll sicher spuren!

Teilnehmer: Name (Alter) Wohnort Schule/Institution/Betrieb

Tobias Deninger (11) 78224 Singen Hegau-Gymnasium Singen

Victor Pinte (11) 78224 Singen Hegau-Gymnasium Singen

Betreuung: Herr Meister

Ort der Projekterstellung: Hegau-Gymnasium

Wir, Tobias und Victor, haben das Projekt von zwei JUFOs übernommen. Die Steuerung des 
Kranes war verbessert, aber noch nicht sicher. Wir haben im Internet nach elektrischen Bautei-
len gesucht. Mit verschiedenen Experimenten haben wir die Bauteile untersucht. Dann haben 
wir eine Schaltung daraus entwickelt, die Laufkatze bewegt sich nun sicher. Wenn die Zeit 
reicht, wollen wir die Getriebeübertragung besser lösen und einen Joystick einbauen.
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